Elbinger 


Vieles Blatt (früher 


Juſerttaus. Auſtrüue an alle ausw. Zeitungen nexmtttelt bie Ervebition diefer Zeitung. 


« 
Nr. 188. 
Das deutſche Kaiſerpaar in 
Rußland. 


Die Gefechtsübungen in Kraßnoje Sſelo. 

Am Dienftag fanden im Lager von Kraßgoje 
Gefechtsübungen ſtatt, denen außer den heiden Mo⸗ 
narchen die Spitzen den Mlltärbehörden, der Chef 
des Millitärkabineis, Generaladjutant v. Hahnke, und 
der Militärbevollmächtigte an der deutſchen Botſchaft 
v. Lauenſtein, beimohnten, Zunächſt führte Ratfer 
Wilhelms Wiborg'ſches Leldregiment verſchiedene 
Evolutlonen und Exerzitien aus. Kaiſer Wilhelm gab 
wiederholt ſeine Befriedigung zu erkennen, dankte nach 
Schluß der Vorführungen dem Regimentscommandeur 
und dem Dlvlſionscommandeur für die ausgeze chnete 
Haltung des Regiments und die vorzügliche Aus⸗ 
führung der verſchtedenen Manörer und verlieh ſodann 
eine Anzahl von Offizieren und Unteroffizteren Aus⸗ 
zeichnungen. Im Anſchluß an dieſe Manöver fanden 
Kavallerleübungen ſtatt. Nach dem Abreiten der 
Fronten durch beide Mojeftäten manövrlrte die Kavallerie 
gegen marktrte feindliche Kapallerſetruppen und brachte 
dieſelben durch einen intereſſanten umfaſſenden Ange ff 
zum Wanken. Sodann erfolgte eine brillante Allode 
der Kavallerte gegen die markirte Avantgarde eines 
heranmarſchterenden feindlichen Corps Infanterie 
7 Er der Manöver fand im Ratferpadillon 
7 55 üd Statt, zu dem auch alle kommandtrenden 

* gezogen waren, welche an den Uebungen 
Theil genommen hatten. Bei der Tafel theilte 
Katſer Wilhelm Seiner Kaiſerlſchen Hobeit dem Groß⸗ 
fürſten Nikolaus Notolajewiſch die Ernennung 
zum Chef des Mogdeburgtichen Huſaren⸗Regiments 
Nr. 10 mit. Der Kaſſer ſandte alsbald ein Tele⸗ 
gramm an das Reg'ment ab, worin er dieſe Er⸗ 
nennung mit dem Ausdruck der Hoffaung ankündigte. 
daß das Regiment ſich dieſer hoben Ehre ſtets würdig 
zeigen werde. Der Großfürſt Nikolaus richtete an 
den Regiments⸗Kommandeur ebenfalls ein Telegramm 
in welchem ex als neuernannter Chef dem Regiment 
ſeinen Gruß übermittelte und den Regiments Kom⸗ 
mandeur erſuchte, Dielen Gruß dem ganzen Regiment 
bekanntgeben zu wollen. Der Großfürſt Kyrill 


Wo ſteckt Andree? 


Die Brleſtauben, die zur Un 
h zeit in den ar 
Fee ſich gezeigt haben, waren nicht von nen 
ge ommen, und der durch den Capitän und die O fi⸗ 
1 5 des „Dortrecht“ wahrgenommene Gegenſtand im 
a Ben Meere war der Andrec'ſche Ballon auch nicht. 
a tt Rückſicht auf die Polarverhältniſſe, wird von ſach⸗ 
undiger Sette geſchrü ben, werden vielleicht bis unge ⸗ 
ſähr ſechs Wochen nach der Abfahrt des Ballons, die 
am 11. Juli erfolgte. Nachrichten a 


können, ſpäter ab 
kaum e Diekenh ee und man wird dann 


pedition hören. 


landen, von denen a i 
us 
Heimreiſe noch zur Adleadun 


An der Abi 
Andree'ſchen Expeditloa auf der Nordtüſte ber e . 


ſchen Inſel wurde noch am 13. Jult, alſo zwei Tage 
nach der Abretſe, ſtarker, zum Theil ſtürmiſcher, von 
Süden kommender Wind beobachtet, an dieſem Tage 
gegen Abend trat dann das Kanonenboot „Svensk: 
hund“ die Helmreſſe an. Vorläufig geben hinſichtlich des 
möglichen Rurſes des Ballons nur die in der Nähe des 
80. Breitengrades beobachteten Windverhältniſſe einen 
obagermaßen ſicheren Anhalt, während dies bel Be⸗ 
obachtungen. die an welt südlicher liegenden Punkten 
Bean werden, ſelbſtverſtändlich nicht der Fall fein 
jan an kann fomit annehmen, daß der Ballon 
ze a erſten Tagen feiner Relſe ſehr hohe Breiten- 
Weißen nt hat. Sollte der in der Nähe des 

eres geſehene myſtiſche Gegenſtand aber 


der Ballon geweſen ſei 5 
würdige Reife ua n, dann hätte er eine merk⸗ 
wieder die entgegen 


nen. Es verlobnt ſich aber kaum, auf die Möglich⸗ 


von der Andree' 6 
ien Zone e dart eſchen Expedition hört, 
Profeſſor Nadal rice ic Die 


A Wahr: 
man jede Wette das 


daß nur ein lenkbarer 
erwarten iſt. 


2 N ’ 0 
Mangels günftiger Winde der Rikweg abgeschnitten 


„Reuer Gbiuger unzeiner ) eech int werktäulich unb toſtet in Elding 
pro Quartal 1,80 Wr., mit Boterlobn 1,90 ME, bei allen Poſtanſtalten 2 Nx. 
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Sſelo narchen 


cheue mich nicht, ſchreibt Pukonſtromes, 


„daß, ſelbſt k 
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Elbing, Freitag 


Wladimitowitſch wurde vom Kalſer Wilhelm & la suite 

er deutſchen Marine geſtellt. Nach dem Frühſtück 
zog Kaiſer Wilhelm die einzelnen Herren ins Geſpräch 
und äußerte wiederholt ſeine hobe Befriedigung über 
die geſehenen vorzüglichen Leitungen. Beide Mo⸗ 
kehrten ſodann nach Peterhof zurück, wo 
Abends ein Galadiner ftattfand, worüber wir bereits 
berichteten. 


Illumination und Feuerwerk. 

Nach dem Diner fand Cercle ſtatt und Abends 
nochmals eine Illumination des Schloßgartens in 
Peterbof, nachdem ſich bald nach 5 Uhr ein heftiges 
Gewitter entladen hatte, das etwa eine halbe Stunde 
dauerte und die Möglichkeit der geplanten Beleuchtung 
überhaupt in Frage zu ſtellen ſchien. Bald nach 
9 Uhr war die feftliche Beleuchtung überall ausgeführt; 
die Springbrunnen und die Wafjerfälle zwiſchen dem 
Schloſſe und dem Meere zeigten die prachtvollſten 
Beleuchtungseffekte, alle Alleen waren mit Lamplons 
de Die ſchönſte Ausſchmückung zeigte das Schloß 
„Monplaiſir“, in welchem die Majeſtäten nach 
Schluß des Galadiners den Thee einnahmen 
und der Abbrennung des Feuerwerkes, das in 
der Peterhofer Bucht auf den Schiffen vorbereitet war, 
belwohnten. Dorthin drängte auch die Menge zumeiſt; 
jedoch nur einem kleinen Kreiſe von Perſonen, darunter 
den Vertretern der deutſchen Preſſe, war der Eintritt 
auf die Seeterraſſe des Schlößchens geſtattet. Nach 
10 Uhr unternahmen die allerhöchſten und höchſten 
Herrſchaften eine Rundſahrt durch den ſeſtlich be⸗ 
leuchteten Park von Peterhof. Nach dem Eintreffen 
in Monplaific begann das Abbrennen des Feuer⸗ 
werks, welches zwar durch die vorangegangenen 
Regengüſſe beeinträchtigt wurde, aber immer noch 
einen prächtigen Eindruck machte. Gegen 11 Uhr 
erſolgte die Rückkehr in das Peterhofer Palais. 

Am Dienftag fand bei dem Vizeadmiral Tyrtow 
in Kronſtadt zu Ehren der deutſchen Marines fiziere 
großer Empfang ſtatt. 

Die Abreiſe des Kaiſerpaares. 

Bet herrlichſtem Wetter verſammelten ſich Mitt: 
woch Vormittag gegen 11 Uhr die Großfürſten und 
Großfürſtinnen, Generale, Würdenträger und die 


auslaufen. Es iſt vielmehr anzunehmen, daß ſchwache 
Snömungen, wenn ſie überhaupt vorhanden 
find, in weitem Bogen den Pol ums 
kreiſen. Dann darf man auch nicht ver⸗ 


geſſen, daß der geographiſche Pol mit dem Kältepol 
nicht zuſammenfällt und daß daher die eigentliche 
Volargegend abſolut wärmer iſt und daher etwaige 
Strömungen gegen den Pol von Seiten des Kältepols 
wahrſcheinlich ſind. Ueberhaupt halte ich dafür, daß 
am Pole ſelbſt nicht hortzontale, ſondern auffteigende 
Strömungen herrſchen. Allein ſelbſt in dem günſtigſten 
Folle, daß Andree den Pol wirklich überfliegt, fo wird 
es für ihn doch ſchwer fen, dieſe Thatſache ſeſtzuſtellen 
und zu deweiſen. Man wird im günſtigſten Falle nur 
ſagen können, Andree tft dem Nordpol bis auf eine 
geographiſche Melle nahe gekommen. Später wird ſich 
n vielleſcht ein Anderer bis auf eine halbe 
1 — nähern. Und erſt von einer Expedition mit 
* Ballon wird es heißen: „Sie hat den Pol 
ſchaltliche Beal aber Andree ſehr werthvolle wiſſen⸗ 
logiſchen eee in Bezug auf die meteoro⸗ 


ſtehr außer Grag. de jener Zonen mitbringen kann, 


* 


Als dieſer Artikel b 
folgende Meldung ee... ett wor, giuß woch 


Copenhagen. 11. Auguſt. 
Blatt hat aus Onega (am Wegen ER Nach⸗ 
richt erhalten, daß die däniſche Barke Ausgar- auf 
der Reiſe von Dublin nach Onega am 18, Juli 
Morgens öſtlich vom Nordkap bei der Einfahrt ins 
Weiße Meer einen Ballon in der Luft ſchwebend ge⸗ 
ſehen habe. Derſelbe ſei ſchwarz und das Gas theil⸗ 
weiſe ausgeſtrömt geweſen 

Hlernach gewinnt die Meldung des holländiſchen 
Capftäns, der am 17. Juli im Weißen Meere einen 
uk be super ern — geſehen haben 

. einige Wahrſcheinlichkeit. ir hoffen in⸗ 
des, daß Andree noch am Leben if. nr) 


Die Goldfunde in Alaska und 


Kanada. 


die großartigen Goldſunde im Gebiet des 
die augenblicklich ganz Amerika in 
Spannung halten, hat das kanadiſche Miniſterlum des 
Innern ſoeben ein Blaubuch mit intereſſanten Einzel: 
beiten veröffentlicht. Es unterliegt dieſen zufolge gar 
einem Zweifel, daß der Goldreichthum des Fluß⸗ 
gebletes am mittleren, auf kanadiſcher Seite gelegenen 
Yufon alles bisher Dageweſene weitaus übertrifft. 
Aus Hunderten werden Fälle genannt, in denen 
re Pfannen Flußſand 50 bis 100 Doll. Gold 
Klonen, und Dutzenden von Pfannen im Thal des 

ondikefluſſes wurden ſogar über 200 Doll. Bold 


* * 


Ueber 


zutnommen Im Thale des Forty Mileflußes fand 
ſelben wich Commiſſar einen Quarzberg von der⸗ 


Ausdehnung und dem gleichen Goldaehalt, wie 


jener der Douglasinſel bei Inueau in Alaska, der 


| 


nferade 


Tageblatt. 
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Mitglieder der deutſchen Botſchaft am Landungsſtege 
in Peterhof, von einer zahlloſen Menſchen menge ums 
drängt, um die Abfahrt der ruſſiſchen und der 
deutſchen Majeſtäten zu erwarten. Auf der Landungs⸗ 
brücke hatte eine Compagnie des Petersburger Leib⸗ 
garderegiments des Katſers Wilhelm mit der Regiments⸗ 
kapelle Spalier gebildet. Brauſende Hurrahrufe er: 
tönten, als zuerſt die beiden Monarchen, der Zar in 
deutſcher, Kalſer Wilhelm in ruſſiſcher Morineuniſorm, 
eintrafen. Die Majeſtäten ſchritten die Front ab, 
während die Muſik die deutſche Hymne intonirte und 
die Anweſenden ſalutirten. Kaiſer Wilhelm begrüßte 
ſodann die Großfürſten und die Großfürſtinnen und 
die übrigen Würdenträger äußerſt herzlich und lachte 
und ſcherzte wiederholt. Mit den Großfürſten Michael 
und Nikolajewilſch, Nikolai Nikolajewitſch und Wladi⸗ 
mir ſprach der Satfer längere Zeit und zog den 


Miniſter des Aeußeren Grafen Marawiew und 
den Botſchafter von Bülow mehrfach in 
längere Geſpräche. Der Zar unterhielt ſich 
nach der Begrüßung längere Zeit mit 


dem Botſchafter von Bülow. Als nunmehr die beiden 
Kaiſerinnen eintrafen, küßten die Großfürſten ihnen die 
Hand, während die beiden Kalſerinnen die Groß⸗ 
jürftinnen umaimten. Der Abſchlied war allſeitig 
herzlich und warm. Der Botſchafter Fürſt Radolin 
und die Fürſtin Radolin wurden wiederholt durch 
längere Anſprachen beider Kaiſerpaare ausgezeichnet. 
Als das Abfahrtsſignal gegeben wurde, drückte Kaiſer 
Wilbelm vor dem Betreten der „Alexandra“ dem Grafen 
Murawiew und dem Fürſten Radolim nochmals die Hand, 
während die Kaiſerin ſich von der Fürſtin Radolin 
mit Händedruck verabſchledete und Kalſer Nikolaus dem 
Botſchafter v. Bülow die Hand reichte. Unter dem 
Donner der Kanonen, den Klängen der deutſchen Hymne 
und Hurrahrufen der Anweſenden betraten ſodann 
beide Herrſcherpaare die Kaſſeryacht „Alexandra“, welche 
die deutſche Kalſerflagge gehlßt hatte. Die auf 
dem Landungsſteege Anweſenden ſalutirten, 
die Damen winkten mit den Tüchern, was die 
deutſche Kalſerin freundlich lächelnd erwiderte. Kalſer 
Wilhelm grüßte die ganze Zeit hindurch milltärlſch. 
Dann ſetzte ſich die „Alexandra“ in Bewegung unter 
alieittaen herzlichen Wünſchen für eine alücklich⸗ Reiſe 


jährlich eine Millton Dollars Ertrag liefert. Der 
erſte weiße Goldſucher, der am Bonanfluß arbeitete, 
erzielte nach einwöchigem Goldwaſchen allein 1200 
Dollars Gold; zwei andere fanden in zwei Tagen 
4000 Dollars. Sämmtliche bundertzwanzig Flüſſe 
und Bäche, die zwiſchen dem Pellyfluß und dem 
Forty Milefluß in den Yulonftrom münden, ber 
ſitzen einen Goldreichthum, wie er ſelbſt 1849 bei den 
Goldfunden in Kalifornien nicht angetroffen wurde. 
Gleichzeitig wird in dem Blaubuch aber auf die Ab⸗ 
weſenheit aller Verkehrsmittel bingewteſen, fo daß der 
Transport von Maſchinen unmöglich, jener von 
Lebensmitteln ungemein ſchwierig iſt, und die letzteren 
deshalb unerſchwingliche Preiſe erreicht haben. Für 
5 — 7 Mehl von 25 Kilo Gewicht ſind in vielen 
ällen 400-600 Mk. bezahlt worden f 
Anknüpfend an das Blaubuch erläßt der Miniſter 
des Innern Clifford Sifron folgende Warnung an 
ſolche, welche die Abſicht haben, die Reiſe in das 
Yulongebiet anzutreten: „Dieſelben mögen vorher 
ſorgfältig die Länge und Schwierigkeiten der Reiſe 
ſowie die Mittel zu ihrem Unterhalt prüfen. Die 
kürzeſte Zeitdauer einer Relſe, die bisher unter den 
günſtigſten Verbältniſſen erreicht worden ift, beträgt 
ſechs Wochen. Die Lebensmittelmenge, welche in der 
nächſten Zeit in das Pukongebiet gebracht werden 
kann, iſt äußerſt gering, und ſollte ſich eine beträcht⸗ 
— 5 Zabl von Goldſuchern dorthin begeben. ohne 
— für ihren Lebensunterhalt über den Winter 
. De zu tragen, jo wird vorausſichtlich Hungersnoth 
Sage Die Regierung kann in keiner Welſe die 
auf fi tung. hinreichend Lebensmittel zu beſchaffen. 
licher 8 nehmen, in Anbetracht der Abweſenheit jeg⸗ 
cher Verkehrsmittel in dleſem Jahre. 
5 nl äußert ſich der Präfident der nord⸗ 
amerlkaniſchen Transportation and Trading Company“, 
welche Geſellſchaft das Handelsmonopol in Alaska be⸗ 
ſitz. Er ſagt: „Die Reiſe von Chlcago nach dem 
Nukongebtet iſt 7000 engl. Meilen lang und toſtet 
über 300 Dollars. In der zweiten Hälfte des 
September find die Flüſſe gewöhnlich feft zugefroren 
und die Schifffahrt auf dem Yukon wird erſt Ende 
Mal wieder eröffnet. Es iſt deshalb allen, die ſich 
dorthin begeben wollen, auf das dringendſte anzu⸗ 
ratben, die Meife erſt im kommenden Frühjahr anzu⸗ 
treten. wollen fie ſich nicht der Gefahr des Ver⸗ 
hungerns und Erfrierens in dem arktlſchen Gebiete 
. 
oldſucher, die in den letzten Tagen, aus dem 
Klondike Golddiſtritt mit Velten Schähen zurückgekehrt 
find, beſtätigen den noch nicht dageweſenen Goldreich⸗ 
ihum, bemerten aber, daß die wirklich werthvollen 
Goldländer bereits in feften Händen find Die neu 
gegründete Stadt Dawſon am Sukon hat bereits 
3000 Einwohner, Clrele Cuy 2000 und Forty Mile 
Cy 1000 Einwohner. . 

Das Goldland Alaska kam bekanntlich 1867 durch 
Verkauf an die Vereinigten Staaten. Schon während 
des Keimkrieges wollte Rußland feine ferne, damals 
Ruſſiſch⸗Amerſta genannte Beſitzung in der neuen 
Welt an Amerika verkaufen, denn die engliſchen Schiffe 


13. Auguſt 1897. 


49. Jahrg. 


und dampfte nach Kronſtadt, wo zunächſt das Panzer⸗ 
ſchiff „Roſſija“ beſichtigt wurde. Sodann fand ein 
Frühſtück bei dem Priazen Helnrich auf dem an der 
äußerſten Rhede welt entiernt liegenden „König Wilhelm“ 
ſtatt. Nach Verabſchiedung von den nuſſiſchen 
Majeſtäten begaben ſich ſodann die deutſchen Majeſtäten 
an Bord der „Hohenzollern“, um die Heimfahrt ans 
zutreten. Der Reichskanzler, Fürſt zu Hohenlohe, 
hatte ſich bereits früher von den Majeſtäten ver⸗ 
abſchtedet und war Mittags mit der Eiſenbahn von 
Petersburg abgereiſt. 


Feſteommers für die Offiziere. 

Der Verein der Angehörigen des Deutſchen Reiches 
in Petersburg begrüßte die deutſchen Martneoffiztere 
auf einem Dienſtag Abend zu Ehren derſelben ver⸗ 
anſtalteten Feſtcommers. Das Clublokal der „Deutſchen 
Geſellſchaft“ war mit einer Anzahl troptſcher Gewächſe 
reich geſchmückt und mit herrlichen Dekorationen, den 
Reichswappen und deutſchen und ruſſiſchen Fahnen⸗ 
ſeſtons ausgeſtattet. Die Lichteffecte der geſchmack⸗ 
vollen Illumination des Gartens kamen in dem 
Dunkel der Nacht prächtig zur Geltung. Eine große 
Anzahl dienſtfreier deutſcher Marineoffiztere und 
Cadetten war der Einladung gefolgt. Generalconſul 
Maron gab der Feſtſtimmung in markigen Worten 
Ausdruck und brachte ein begeiſtert aufgenommenes 
Hurrah auf Katſer Nikolaus und Kaiſer Wilhelm aus. 
Kaum war der Kaiſergruß erklungen, als Herr 
Director Pilling im Namen der Petersburger deutſchen 
Colonie und der übrigen deutſchen Colonſen in Ruß⸗ 
land, deren Vertreter ebenfalls anweſend waren, den 
Gäſten rür ihr Erſcheinen dankte. Mit berechtigtem 
Stolze, führte Redner aus, blicke Deutſchland auf ſeine 
Flotte, die Jahr aus Jahr ein des Reiches Macht und 
Größe in allen Weltthetlen vertrete, Handel und Wohl⸗ 
ſtand beſchütze und durch ihre Wehrkraftzur Erhaltung des 
Friedens beitrage. Im weiteren Verlaufe ſeiner Rede 
bemerkte Redner: „Möge ein gütiges Geſchick es 
unſerem erhabenen Katſer nie ſchwer machen, die letzten 
Worte des hochſeligen Kaiſers Wilhelm des Großen 
zu dem jetzt regierenden Herrn: „„Halt Freundſchaft 
mit Rußland!““ immer betbättgen zu können.“ Redner 
ſchloß mit einem Hoch auf die deutſche Marine. 


bedrohten den fibtrtichen Hafen Petropawlosk, und 
Rußland fürchtete eine Beſetzung feiner amerikaniſchen 


Kolonie durch die Engländer. Der ruſſiſche Vertreter 
in Washington Baron Stoekl bot das ganze 14 Millionen 
Quadratktlometer umfaſſende Gebiet Amerika für 
7 Millionen Dollar an, aber der damalige Präſident 
Pierce lehnte das Angebot ab. Die Rechte der ruſſiſch⸗ 
amerttantſchen Pelz⸗Geſellſchaft waren in die Hände 
der Hudſonbay⸗ Geſellſchaſt übergegangen, und der 
zwiſchen ihnen beſtebende Vertrag lief im Juni 1867 
ab. Die Amerikaner füichteten nun ihrerſelts, daß 
eine Verlängerung dieſes Vertrags das Territorium 


ganz in die Hände der engliſchen Hudſonbay⸗ 
geſellſchaft und damit in jene der Enpländer 
ſpielen könnte und von zahlreichen Gellſchaften, 


Handelsfirmen und Städten trafen in Waſhington 
Petitionen ein, Ruſſiſch⸗ Amerika zu kaufen. Damals 
befand ſich die Washingtoner Reglerung, mit Präſident 
Johnſon und Staatsſekretär Seward an der Spttze, 
der mexikaniſchen Wirren wegen in Verlegenheit. 
Seward dachte die Aufmerkſamkeit durch die Alaska⸗ 
frage von Mexiko abzulenken, und begann mit Baron 
Stoeckl geheime Unterhandlungen betreffend den Ankauf 
von Ruſſiſch⸗Amerika. Am 29. März 1867 brachte 
Stoeckl die telegraphiſche Einwilligung des Zaren In 
die Wohnung Sewards am Lafavette Square, und 
wollte die Verkaufsurkunden am nächſten Tag auf 
ſetzen. „Nein,“ antwortete Seward, „wir wollen das 
gleich jetzt machen und die Dokumente morgen dem 
Senat vorlegen.“ Boten trommelten die Sekretäre 
Sewards ſowie der ruſſiſchen Geſandtſchaft aus allen 
Stadtthellen zuſammen. Die arbeiteten die ganze 
Nacht durch, und um 4 Uhr Morgens wurden die 
fertigen Urkunden unterſchrieben, denen zufolge Ruſſiſch⸗ 
Amerika für den Preis von 7 200 000 Dollars in den 
Beſitz der Vereinigten Staaten kam. Im Senat wurde 
der Verkauf in geheimen Sitzungen berathen, und am 
10. April vatifizirt, zum größten Erſtaunen des eng⸗ 
liſchen Geſandten Sir Frederſck Bruce, dem die Sache 
völlig unbekannt geblieben war. Er telegraphirte 
ſofort dem Earl von Derby um Inſtruktionen zu 
einem Proteſt gegen dleſen Vertrag, aber vergeblich. 

Die Amerikaner machten ſich über den Ankauf des 
unwirtblichen Polarlandes in jeder denkbaren Weiſe 
luſtig, und es dauerte geraume Zeit, ehe man das 
„House of Representatives“ zur Bewilligung der 
Kaufſumme herumkrlegte. Auch über den Namen 
der neuen Erwerbung war man lange unſchlüſſig. 
Witzköpfe ſchlugen die Namen „Walrossia, „Ameri- 
kaniſch⸗ Sibirien“, „Nullpunktinſeln“, „Polarta“ dc. 
vor, aber Senator Summer erinnerte daran, daß die 

ingebornen dem Entdecker des Landes, Kapitän Cook, 
als Namen „Alaska“ d. h. das große Land bezeichnet 
hatten und dabei blleb es. 

Seltber ziehen die Amerilaner allein aus der 
Verpachtung der winzigen Seehundinſelchen jährlich 
300 000 Dollors, eine einzige Goldmine hat bisher 
das Doppelte der Kaufſumme, alſo 14 Mill. Dollars 
eingetragen und die neuen Goldfelder im Oberlauf 
des Pukon werden jährlich zwiſchen 15 und 20 Mill. 
Dollars ergeben. 


Kapitän Ingenohl dankte im Namen der deutſchen 
Seeoffiztere mit großer Wärme in herzlichen Worten 
für die gaſtliche ſchöne Aufnahme und brachte einen 
Trinkſpruch auf die deutſche Kolonie der Stadt Peters⸗ 
burg aus. Von der Kapelle des Semenowſchen Garde⸗ 
Regiments vorgetragene deutſche Weiſen und vier⸗ 
ſtimmige Liedervorträge der deutſchen Liedertafel wechſel⸗ 
ten mit weithin ſchallenden patrlotiſchen Geſängen ab. 
* 


* 

Die Petersburger Zeitungen beſprechen die Er⸗ 
klärung Katſer Wilhelms in Peterhof, zur Erhaltung 
des europäiſchen Friedens mit Rußland zuſammen⸗ 
gehen zu wollen. Die „Nomoje Wremja“ verknüpft 
dieſe Erklärung mit der Dringlichkeit einer Einwirkung 
Europas auf die Türkei in der Frage der definitiven 
Regelung des Schickſals der Inſel Creta und in der 
Frage der inneren Reformen in der Türkei. Die 
„Birſhewija Wiedomoſti“ freuen ſich, daß die erwähnte 
Erklärung des Deutſchen Katſers durch eine Friedens 
liebe bekundende Anſprache des Zaren hervorgerufen 
jet, und danken dem mächtigen Nachbarn des Zaren 
von ganzem Herzen für ſeine ſo bedeutungsvolle 
Antwort; das Blatt wünſcht endlich dem ſcheidenden 
Gaft eine lange Regierung zum Segen der geſammten 
züviliſirten Welt. Die „Nowoſti“ find ſeſt davon 
überzeugt, daß der Aufenthalt des deuilſchen Kalſer⸗ 
paares in der Reſidenz des Zaren als Stützpunkt für 
die weitere Entwickelung friedlicher Beziehungen 
zwiſchen Rußland, Deutſchland und allen europätſchen 
Staaten dienen werde. 

Der „Temps“ ſagt bei einer Beſprechung der Trink⸗ 
ſprüche der beiden Kaiſer in Peterhof, dieſelben hätten 
mit dem Austauſch böfticher Artigkeit und Gala⸗Bered⸗ 
ſamkeit gleichzeitig conſervative Politik gemacht. Man 
hat den eigenen Völkern und Europa kundgethan, daß 
ſich Nichts in der Welt geändert hat, nur daß es 
unter vielen anderen zwei Souveräne giebt, die guten 
Willens find, zwei gekrönte Friedensſreunde. Das 
war es gerade, was das Publikum, welches nachdenkt. 
erwartet hat, und es iſt nicht ſchlecht, daß das Ereigniß 
ſeiner Erwartung ſo raſch und ſo vollkommen ent⸗ 
ſprochen hat. 


* * 
* 

Außer den bereits bekannt gegebenen Auszeichnungen 
verlieh Kalfer Wilhelm unter anderen noch folgende: 
dem Gehilien des Miniſters des Aeußeren Grafen 
Lambsdorff den Rothen Adler ⸗ Orden 1. Kl., dem 
Miniſter des Innern Goremykin das Großkreuz des 
Rothen Adler Ordens, dem Landwirthſchaftsminiſter 
Jermoloff und dem Juſtizminiſter Murawiew den 
Rothen Adler ⸗ Orden 1. Kl., dem Verkehrsminiſter 
Chilkow, dem Hofminiſter Baron Fredericks, dem 
Chef der Poſt, General Petroff und dem Gouverneur 
von Petersburg Grafen Toll ebenfalls den Rothen 
Adler Orden 1. Kl. — Dem Botſchafter Fürſten Ra⸗ 
dolin verlieh der Kaiſer das Großkreuz des Rothen 


Adlerordens mit der Krone und mit Eichenlaub in! 


Brillanten; dem Botſchaftsrath von Tſchirſchly und 
Boegendorff den Rothen Adler : Orden 3. Kl., dem 
bayeriſchen Geſandten Freiherrn von Gaſſer den 
Kronen ⸗ Orden 1. Kl., dem Chefarzt des Alexander⸗ 
Hoſpitals Dr. Moritz den Kronen Orden 2. Kl. mit 
dem Stern und dem Paſtor Findetſen den Rothen 
Adler⸗Orden 4. Kl. a N 


* 

Wie dem „Daily Telegraph“ aus Petersburg 
gemeldet wird, habe eine Intrigue zwiſchen den 
Botſchaftern Baron Mohrenheim in Paris und 
Graf Montebello in Petersburg, welche den 
Zweck hatte, die Reiſe des Präſidenten Faure nach 
Rußland zu verhindern, die Enthebung 
Belder von thren Poſten veranlaßt. General 
Bolsdeffre werde der Nachfolger Graf Montebellos 
als franzöſiſcher Botſchafter werden. 

Nach der „Köln. Ztg.“ ſoll der Zar durch 
mehrere Verordnungen der übermäßigen Begeiſterung 
für den bevorſtehenden Beſuch des Präſidenten Faure 
einen Dämpfer aufgeſetzt haben. Der Petersburger 
Stadivertretung find überſchwengliche Feſtlichkeiten ver⸗ 
boten, während der Moskauer Duma bekannt gegeben 
wurde, daß der Beſuch Faure's in Moskau richt in 
das Programm aufgenommen ſet. Auch wird der Zar 
dem auf der franzöſiſchen Botſchaft dem Präſidenten 
Faure angebotenen Frühſtück nicht beiwohnen. 


Das Regiment Boſſe. 


Immer deutlicher ſtellt ſich's heraus, wie wenig 
Grund vorhanden iſt für das Wohlwollen in Lebrer- 
kreiſen gegenüber dem „wohlwollenden“ preußtichen 
Kultusminiſters Herrn Dr. Boſſe. Gewiß kann nicht 
verfunnt werden, daß mit der Schaffung des Lehrer⸗ 
beſoldungsgeſetzes eine Beſſergeſtaltung der materiellen 
Lage eines Theils der Lehrer erzielt worden iſt, wenn 
auch nicht beſtritten werden kann, daß das Gebotene 
und das Gewährte doch kümmerlich genug ausgefallen 
iſt und das Gerede von der Dotation tür den „Sieger 
von Königgrätz“ nach wie vor keinen Sinn hat. Es 
iſt auch wetter zuzugeben, daß die perſönlichen Manſe⸗ 
ren des Minifters gegenüber der Lehrerschaft ſich vor 
thellhaft abheben von denen der meiſten ſeiner 
Vorgänger. Aber ſehen wir doch näher zu. Dieſe 
beftändigen Verſicherungen des Wohlwollens und der 
Lehrerfreundlichleit haben doch eine fatale Aehnlichkeit 
mit jener Schaumſchlägeret, auf die das Shakespeare 
ſche: „Worte, nichts als Worte“ anzuwenden iſt. 

Wenn es ſich nur um Redewendungen handelte, 
denen nachher die ergänzende That fehlt, ſo ginge 
das immer noch an, obſchon es auch nicht gerade 
geeignet wäre, das wohlwollende Vertrauen in einem 
Theile der Lehrerſchaft gegenüber dem Miniſter zu 
rechtfertigen. Aber wie ſtebt es denn in Wirklichkeit? 
Allerdings iſt von allerlei Thaten des Herrn Dr. Boſſe 
zu berichten, aber dieſe Thaten find durchaus Lehrer. 
und frethettsfeindlich. Wer Augen hat zu ſehen, kann 
ſich doch unmöglich der Wahrnehmung verſchließen, 
daß die Verwaltung des Unterrichts miniſtertums durch 
Herrn Dr. Boſſe darauf hinausläuft, den Lehrern 
ihre ſtaatsbürgerlichen Rechte eirzuengen und fie ie 
dem vollen Gebrauch derfelben zu hemmen, die Volks 
ſchullehrer unter die Fuchtel der Bureaukratie und 
der Geiſtlichkeit zu beugen. Eine Verwaltung, die 
ſolche Forderungen hat, muß nicht blos vom Stand» 
punkte der Intereſſen der Volksschule, welche die 
Intereſſen des Volkes jein ſollen, ſondern vom Stand: 
punkte der allgemeinen bürgerlichen Freiheit aufs 
Entſchtedenſte bekämpft werden. 

Wir erinnern an die Stellung des Miniſters zu 
den großen Gemeinden hinſichtlich ihrer Selbſtver⸗ 
waltung in Schulangelegenheiten. Der Fortfall der 
Ecthetlung der Befugniſſe des Kreis⸗Schnlinſpektors 
an ſtädtiſche Schulräthe oder Schulinſpektoren hat nur 
den Zweck, die volle Gewalt der ſtaatlichen Aufſicht 
auf den ſtädtiſchen Lehrern laſten zu laſſen. Wir er⸗ 
innern weiter an die Disziplinarbeſtimmungen im 
Lehrerbeſoldangsgeſetzt. Wäre es nach dem Wunſche 
des Herrn Dr. Boſſe gegangen, ſo wäre der betreffende 
Geſetzesabſchnitt noch ſchlimmer und gefährlicher aus⸗ 


ſicher kein Getreide zu verkaufen. 


gefallen, als wie er gegenwärtig ausſieht. Die „Ver: | Noth gegenüber der Streit der Bartelen ſchweigt, und 
ſetzung im Intereſſe des Dienſtes, eine geſetzliche Ein- | daß von allen und möglichſt allen zu helfen verjucht 
richtung, die früher nur für die polnſſchen Landes⸗ wird. Wer am melſten helft. kann der, den es inter⸗ 
theile beſtand, iſt jetzt als Geſetzesbeſtimmung für ganz | effirt, aus den Liſten erſehen. Die Hauptſache aber 
Preußen verallgemeinert, und die Fälle dieſer Art iſt, daß gleichmäßig allen die Unterſtützung zu gute 
von Maßregelungen häufen ſich immer mehr. Die kommt. Denn die Waſſerfluthen haben keinen Unter⸗ 
Alterszulagen können ſtrafweiſe verſagt werden, ſchied gemacht zwiſchen Landwirthen, Handwerkern, 
wenn „unbefriedigende Dienſtführung“ vorliegt. Der ländlichen und ſtädtiſchen Bewohnern und den ganz 
Miniſter hat beſtimmt, daß eine unbefriedigende Dienſt⸗] Armen, denen mit Bett, Stuhl und Tiſch fo ziemlich 
führung auch im außeramtlichen Verhalten gefunden alles geraubt iſt. 
werden kann. Das heißt mit dürren Worten: Der halten, in dieſer allgemeinen Noth nur an die Land⸗ 
Lehrer iſt in dieſer Beziehung dem Paſtor oder dem | wirthe zu denken. Der ganze Egoismus des von ihm 
Landrath auf Gnade und Ungnade überliefert, denn | geleiteten Bundes tritt 
die Geiſtlichkeit oder die Büreaukratie erſtatten die] dadurch zu Tage, daß dteſer Politiker im Augenblick 
maßgebenden Berichte darüber, wie ſich der Lehrer eines großen Unglücks nur an ſeine Berufsgenoſſen 
außeramtlich aufführt, wie er wählt, mit wem und denkt und nur für sieſe die Hilfe des Vandwirthſchafts⸗ 
wo er verkehrt, was er lieſt und dergleichen Dinge | miniſters pathetiſch anruft. Nein. nicht der Land⸗ 
mehr. wirthſchaftsminiſter, die geſammie Regierung ſoll helfen 

Die jüngeren Lehrer haben 2 bis 3 Jahre nach und nicht nur den Landwirthen ſoll geholfen werden, 
ihrem Eintritt in den Schuldienſt noch eine zweite] ſondern den Angehörigen aller Erwerbsſtän de, ſoweit 
Prüfung abzulegen, von deren Ausfall ihre feſte An ſie durch das große Unglück hilfsbedürſtig geworden 
ſtellung abhängt. Zu dieſer Prüfung wurde bisher] und auf die Unterſtützung des Staates wie der 
jeder Lehrer zugelaſſen; künftig ſoll die Zulaſſung] Privaten angewieſen find. 
nur für Diejenigen erfolgen, denen die Schulinſpek⸗ 
toren günſtige Zeuguſſſe — natürlich wiederum über Deutſchland. 

Berlin, 11. Auguſt. 


das dienſtliche und außerdienſtliche Verhalten — 
ausſtellen, andernfalls werden ſie, ſtatt zur zweiten 
Prüfung zugelaſſen zu werden, aus dem Amte ent⸗ — Zum Befinden des Großherzogs 
ſernt. Der junge Lehrer muß tanzen, wie der Paſtor][ von Baden meldet der Hofbericht, im Laufe der 
pfeift, oder er ſieht ſich dem Hunger preisgegeben.] letzten 14 Tage babe die Beſſerung einige Fortſchritte 
Was über die Lehrer in irgend einem Falle und zu gemacht. Immerhin bedarf der Großherzog noch 
irgend welchem Zwecke amtlich berichte! worden iſt,] großer Schonung. Er hat deshalb vor einigen Tagen 
ſollen fie, wiederum eine Anordnung des Herrn die Einladungen zu den Paraden und Manövern des 
Dr. Boſſe in Zukunft nicht mehr erfahren. Die 8. und 11. Armeecorps und der beiden bayeriſchen 
Zeuguſſſe werden den Lehrern, die fie etwa zum] Armeecorps bei dem Katſer und dem Prinzregenten 
Zwecke der Benutzung bei Bewerbungen baben von Bayern ablehnen müſſen. Der Großherzog iſt 
möchten. nicht mehr ausgefolgt oder mitgetheilt, auch verhindert, den beabſichtigten Beſuch bei dem 
ſondern bleiben bei den Akten. Da nach einer | Prinzregenten in München zu machen. 
Verordnung des Herrn Dr. Boſſe kein Lehrer die — Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, iſt der 
Leitung einer ſechs und mehrklaſſigen Schule erhalten | Staatsſecretär des Innern, Staatsminiſter Dr. Graf 
dark, ohne hierfür einer Prüfung unterworſen worden v. Poſadowskti⸗ Wehner mit der Stellver⸗ 
zu ſein, fo ergiebt ſich auch hieraus die Notbwendig⸗ tretung des Herrn Reichskanzlers in der Leitung der 
keit für die Lehrer, ſich beim geſtrengen Herrn Kreis-] Reichsbank und der Staatsſecretär des Reſchs⸗Schatz⸗ 
Schulinſpector lieb Kind zu machen, auf daß nicht amts Wirkl. Geh. Rath Dr. Freiherr v. Thiel⸗ 
etwa das „außerdlenſtliche Verhalten“ eine Klippe mann mit der Stellvertretung des Reichskanzlers 
werde für das Lebensſchüflein eines ſolchen armen | in den Finanzangelegenheiten des Reiches beauftragt 
Lehrers. worden. Fretherr v. Thielmann tft ferner zum Be⸗ 
Das Regiment Boſſe treibt im Lande bereits die] vollmächtigten zum Bundesrath ernannt worden. 
ſchönſten Blüthen. Man darf wirklich geſpannt ſein — Der „National⸗Zeitung“ zufolge iſt das Mit⸗ 
darauf, wie lange es noch dauern wird, bis die ge⸗alted des Adgeordnetenhaufes, Stadtrath a D. 
ſammte Lehrerſchaft zu der Erkenntniß gelangt, mit] Dr. jur. Max Weber, in Riga geſtor ben. 
wem ſie es in Herrn Boſſe zu thut hat. — Der, Schutzverein mecklenburgiſcher 
Landwirthe“, der gegen Nd . ke 
7 4 : = unker⸗ und Agrarlerthums begründet iſt, hielt vor 
Die Agrarier und die Ueber⸗ aer gen m wan dene g 
Ros ock Verſammlungen ab, um über Zweck un ele 
ſchwemmungsnoth. des Vereins Aufklärung zu verbreiten und Mitglieder 
Nachdem die agrartſchen Organe bereits aus Egenem] zu gewinnen. Zu dieſen Verſammlungen wurde vom 
den Herrn Landwirtbſchaftsmintſter abgekanzelt haben, | Miniſterlum des Innern die Genehmigung ertheilt, jo 
weil er es wage, die Selbſthilſe vor der Staatshilfe] auch für eine kürzlich in Stäbelow abgehaltene Ver- 
zu proflamixen, kommt jetzt der Oberſtkommandirende] ſammlung. Troßdem glaubte eim Gendarm 
des Bundes der Landwirthe, der Abg. v. Plötz⸗[Anzelge machen zu müſſen, weil dort eine miniſtertell 
Döllingen, ſelbſt über den armen Frhrn. v. Hammer- nicht genehmigte Verſammlung ſtattgefunden habe. 
ſtein. Stark deklamatoriſch, wie ez auch im Reichs-] Die daraufhin vor dem Amte Toitenwinkel zu Roſtock 
tage ſeine Art iſt, erbebt er Klage, daß der Land- erfolgten Vernehmungen erbrachten den Beweis. daß 
wirthſchaſtsminiſter bis jetzt nichts gethan und nennt | die Genehmigung zu jener Verſammlung nicht nur 
den berühmt gewordenen Satz: daß der Landwirth,] vom Mintftertum ertheilt, ſondern daß auch die Mit⸗ 
der nicht verſtehe, ſich ſelbſt zu belten, nicht Landwirth] theilung davon durch das Miniſterium ſelber an den 
und nicht Deutſcher zu fein verdiene, einen Hohn, der] Leiter des Amtes ergangen war. Damit ſchien die 
Empörung von allen Seiten hervorgerufen habe.] Sache alſo erledigt zu ſein. Wie aber wurden — ſo 
Tauſende von Landwirthen, jo verſichert Herr v. Plötz | ſchreibt man der „Volkszeitung“ aus dem Obotriten⸗ 
geben ohne ihre Schuld jährlich zu Grunde, gehen ald lande — dteſer Tage mehrere Beſucher jener Ver⸗ 
Beitler von ihrem Hofe, ohne daß irgend welche Hilfe | ſammlung überraſcht, als ſie . Te 
ihnen kommt. Wie kann da der Herr Minifter ſolche[ Amtsger icht einen Straf = fehl zugeſtellt 
Worte ſprechen? Es wäre ja traurig, wenn wirklich erhielten, weil fie an einer miniſterlell nicht genehmigten 
Tauſende pon Landwirthen jährlich ohne ihre Schuld Verſammlung thellgenommen bätten, wofür als Be 
Bettler würden, und wenn, wee es ſpäter heißt, der weismittel das Zeugniß jenes Gendarmen angegeben 
größte Theil der Landwirtbe vor dem Ruine ftebt. war. Jedenfalls hat alſo dieſem Gendarm die Ver⸗ 
Glaubt Herr v. Plötz daß der Mintfter dieſen helfen | ſammlung keine Rube gelafien und er hat geglaubt, 
könne? Unſere wirthſchaſtliche G ſetzgebung ist] aul eigene Fauſt noch beim Gericht Anzrige zu machen. 
io agrariſch wie nur möglich, und den ver allenen | Denn es ift doch unmöglich anzunehmen, daß das Amt, 
Exiſtenzen, die Herr v. Plöß ſchildert, kann doch keine nachdem ihm der Sachverhalt unzweideutig klargelegt 
Gesetzgebung helnı ; denen hülfe auch nicht der An: | worden war noch ſollte Strafantrag geftellt haben. 
trag Kanitz und nicht ein Einſuhrverbot jür Getreide,] Die in Ausſicht ſtehende Gerichtsverhandlung verſpricht 
denn die als Bettler von ihrem Hofe gehen, haben | alio eine hochtntereſſante zu werden. Denn ſelbſtver⸗ 
ſtändlich haben die mit dem Strafbefehl Bedrohten 
In dem ganzen, mit ſtarken Schlagworten ar- dagegen ſoſort gericht liche Entſcheidung 
beitenden Artikel, in dem der liebe Gott und der angeruſen, weil es ihnen nicht einleuchten will, daß 
Kalſer angerufen werden, tft mit keinem Worte ange: die Theilnabme an einer mintſteriell genehmigten Ber: 
deutet, wie der Miniſter oder die Geſetzgebung helfen ſammlung ftratbar fein ſoll. 0 
könnte. Man kann ſich nur denken, daß die gewöbn⸗ König Leopold als Kläger. Kürzlich 
lichen Vorſchläge des Bundes der Landwirtbe, alſo | behaupteten einige Brüſſeler Blätter, König Leo: 
Ranitz'ſcher Antrag und Emfuhrverbot wieder einmal [pold habe in keiner Weiſe den Strafantrag 
als das Biel gemeint find, zu dem der Miniſter ver gegen zwel deutſche Zettungen (das „Ham⸗ 
beiten ſoll. Doch nein, der Artikel ſchlteßt dann plöß | burger Echo“ und den „Proletarier im Rieſengebirge“) 
lich mit der dringenden Bitte an den Miniſter: veranlaßt, die ſich ibm gegenüber wegen ſeiner Finanz⸗ 
„Suchen Sie vor Allem und zunächſt. Herr] wirihſchaft m Kongoſtaate beleldigender Ausdrücke 
Mintiter, den tausenden und abertaufenden von Land] bedient hätten. Der König der Belgier ſollte dielen 
wirthen zu belſen, welche durch höhere Macht in] Verfolgungen persönlich gänzlich ſern ſteben. Dem. 
dieſen Wochen ſchwer geſchädigt oder an den Bettel.] gegenüber tft die „Köln. Zig. in der Lage feftitellen 
ſtab gebracht find! Denn auf dieſe Unglücklichen paß: zu können, daß, wie in ſolchen Fällen üblich, dur ch 
Ihr Wort, daß fie berechtigt find, Staatshilfe zu er [das auswärtige Amt bei dem König die Uns 
bitten, nachdem Selbftbilfe unmöglich geworden iſt! [frage erfolgte, ob er die Strafanträge durch die 
Helten Sie, Herr Miniſter, aber reichlich und bald.] deutſchen Staatsanwaltſchaften wünſche, und die An⸗ 
Sie handeln damit nach dem Sinne und dem Herzen] rage tft bejahend beantwortet worden. 
ihres Königs und N 110 nee die Parlamente mM . 
werden jede Maßregel bedingungslos nachträglich gut⸗ arine. 
heißen. — So groß wie die Noth iſt, fo ſchnell iſt Heer und Kalſermanövern 
auch ausgiebtge Hilfe nöthig. Die ſchnelle Erfüllung — Bei den diesjährigen 115 Eskadrons. 


taillone, 
dieſer Bitte in ausgedehnteſtem Maße wird vielleicht werden im ganzen 143 Me: Compagnieen und 
ein Merkſtein ſein in der fo überaus traurigen Lage e Aktion treten. Eln der⸗ 


der geſammten deutſchen Landwirihſchaft. Sie würde 
7 del Oe cligel jorian Er der Landwirtbſchaſt e in M ar tneunfall hat ſich im Kieler 

er ” Ueberſchwemmungen find ge: | Hafen aer . D 4 
meint, und fie müſſen zwel Spalten lang herhalten ehe des Schulschiffes „Gneiſenau“ an. Die Binafe 
zu einem agrariſchen Agitationsartitel, obwohl doch Yan, jedoch wurde die aus 5 Mann beſtehende Be⸗ 


die Ueb it dem Agrarierthum und 
dem. wal "Diele  gemöhntid Noth der Landwielh Jaßung von der Mannſchaſt des Torpedobuntes ger 


utgebot für Manöver hat in Deutſch⸗ 
artiges Teupkg ſtattgeſunden. 


fait” nennt, gar nichts zu thun haben. Dieſer wirk⸗ rettet. 
lichen, durch große Wetterkakaſtrophen berbeigeführten 
Er zu W wird ſich 1 Staat 1215 9 Ausland. 
nnen. r arbeitet büreaukratt angſam und, 
wenn man gerecht ſein 5 da er aus all; Defterreih Ungarn. 
gemeinen Mitteln wirthſchaſtet, nicht fo ſchnell arbeiten — Mit dem Abbruch der diplomatiſchen 


wle die Privathllſe. Die aber iſt zur Stelle, und Bezilebungen zu ulg arten droht 


enn Herr v. Plößz ſich die Beitungen anſehen will.] Oeſterreich⸗Ungarn, falls die bulgariſche Reglerun 
a 2 er leicht darüber klar Nee 1 — Hände ſich weigern ſollte, für durch Stoilom in einer Dias 
zuerſt in den Beutel greifen, und daß dabel die Börje | redung mit einem Journaliſten gegenüber Oeſterreich⸗ 
und die Kaufleute und viel angeſeindete freiſinnige] Ungarn begangene Taktloſigkelten Genugthuung zu 
Communen thatkräftig an der Spitze ſtehen. Ja jo geben. Der öfter. ungariſche Geſchältsträger in Sofia 
gar der Socialdemokrat Herr Singer macht mit, und bat nach dem „Peſt. Lloyd den Auftrag, in dem 
die erſten Summen, die zur ſofortigen Vertheilung an genannten Falle jetne Päſſe zu verlangen und die 
die Notbſtandsdiſtrikte geſchickt worden find, ftammen bulgariſche Hauptſtadt zu verlaſſen. 
aus den Sammlungen von Zeitungen, die zufällig — Spanien. 
nicht agrartſch find. — Der Zug mit der Leiche Canovas iſt Mittwoch 
Das jet nur angeführt, um zu zeigen, daß wirklicher früh gegen 7 Uhr in Madrid eingetroffen. Die Mit⸗ 


Herrn von Plötz blied es vorbe⸗ 


mt erſchreckender Naivetätll d 


glieder der Regierung, die Behörden ſowie Abordnungen 
ſämmtlicher Körperſchaften uno eine ungeheuere 
Menſchenmenge hatten ſich auf dem Bahr bone vd in 
der Umgegend desſelben eingefunden. der Sarg 
Canovas wurde, von Truppen begleitet, vom Bahnhof 
nach dem Hotel von Canovas übergeführt, wo 
eine Kapelle hergerichtet iſt; hier wurden Meſſen ge⸗ 
leſen, nach deren Beendigung die Kapelle dem Publi⸗ 
kum bis Mittag offen ſtand. — Der Mörder Canovas 
iſt nach Vergara übergeführt worden. 

— Der ſpaniſchen Polizei kann man den Vorwurf 
nicht erſparen, bei der Ermordung Canovas die Pflicht 
es Vorbeugens gröblich vernachläſſigt zu haben. 
Denn die „Correſponzia de Eſpagna“ meldet, daß vor 
einigen Tagen aus London ein wichtiges Schriſtſtück 
eingetroffen ſei, welches Pläne ankündigte, die von 
engliſchen Anarchiſten in Uebereinſtimmung mit denen 
anderer Nationalitäten vorbereitet würden. Man war 
alſo genügend gewarnt. Wie ferner der Franfı. Ztg.“ 
berichtet wird, fand in voriger Woche in Paris 
in einer Weinkneipe des Quartier Grenelle ein 
Konventikel ſpantſcher und franzöſiſcher Anar⸗ 
chiſten ſtatt. Die Pariſer Poltzei erhielt davon 
Kunde und erfuhr auch, daß daſelbſt die Aeußerung 
gefallen ſet: Canovas Tage find gezählt! De Partſer 
Poltzei machte nach Madrid Meldung; aber Canovas, 
der nach dem vor vier Jahren gegen ihn unternommenen 
d NEM Anſchlage, bei dem der Attentäter durch 
die von ihm geworfene Bombe verſtümmelt worden 
war. ſich für gefeit hielt, untersagte den polizeilichen 
Schutz ſeiner Perſon. Ebenſo erklärte ein in Paris 
wellender Anarchiſt in einem Interview, daß man das 
Attentat vorausſehen konnte. Alle in Barcelona hin⸗ 
gerichteten Anarchiſten bätten mit dem letzten Athem⸗ 
zuge die Worte geſprochen: „Genoſſen, rächet uns.“ 
In anarchiſtiſchen Kreiſen wurde dieſes Attentat auch 
offen angekündigt. Noch vor einigen Tagen fand man 
an den Wänden des Palais Bourbon Zettel mit der 
Inſchrift: „Rächet die Brüder.“ 

Griechenland. 

— Gegen die auswärtige Finanz ⸗ 
controle ſperrt fi noch immer die grlechiſche 
Regierung, die am Sonnabend ein langes Rund» 
ſchreiben an die Mächte wegen des bekannten Vor⸗ 
ſchlags Deutſchlands richtete. Die griechiſche Nation 
werde niemals eine ausländiſche Finanzcontrole an⸗ 
nehmen, ausgenommen Türk Anwendung von Zwang. 


— In der vorgeſtrigen Sitzung in Tophane 
machte Tewfik⸗Paſcha einen Vorſchlag zu einem Ko m⸗ 
Promtß bezüglich des Modus der Räumung 
Theſſaliens. Die Botſchafter berichteten bier⸗ 
über an ihre Regierungen. Die nächſte Sitzung in 
Tophane wird nächſten Donnerſtag oder Sonnabend 


ſtattfinden. 
Niederlande. 
— In der Nacht zum Mittwoch wurden in Haag 
15 Perſonen, welche ſich vor der ſpaniſchen Geſand⸗ 
ſchaft verſammelt und anarchiſtiſche Rufe ausgeſtoßen 
hatten, verhaftet und der Poltzetbehörde übergeben. 
en 


— Die „Times“ meldet aus Sim ha, daß der 
Verluſt der Mohamedaner bei dem Angriff auf das 
bei Peſchawur belegene Fort (ſ. Nr. 187 d. Bl.) mehr 
als 300 Todte und mehrere Hundert Verwundete be⸗ 
tragen habe. Bei dem Gefecht am Montag habe die 
Garniſon des angegriffenen Forts von Peſchawur aus 
Verſtärkungen erhalten. 


Von Nah und Fern. 


* Berlin, 10. Auguft. Der engere Aus 
Komitees für die Ke berſ wem 
beſchloß, 30 000 Mk. dem Haupt⸗Lokalkomiis für 
Württemberg. und ebenfalls 30 000 Mk. der hieſigen 
lächſiſchen Geſandtſchaft tür die Ueberſchwemmien des 
Köntgreichs Sachſen, ferner 30 000 Mk. dem Herrn 
Oberpräſidenten von Schleſien für die Ueber⸗ 
ſchwemmten Schleſiens und 5000 Mark füc die 
Lauſitz jotort zu überwelſe 

* „Weiter nichts?“ Ein ſehr lakoniſcher Be» 
cheid ſoll von dem Eiſenbahnmintſter auf eine Petition 
ergangen fein. Der Magiftrat in Seſurt hatte ſich mit 
einer Petition an den Eiſen bahn miniſter gewendet, in 
der um Herſtellung direkter Verbindungen Erfurts m t 
dem Norden und Süden ſowie um direkte Güterab⸗ 
fertigung und anderes mehr gebeten wurde. Wie der 
„Thür. Zig.“ mitgetheilt wird, iſt die Peiitton mit 
dem elgen bändigen Vermerk des Miniſters: „Weiter 
en an die Eifenbahndtrefiton in Erfurr zurückge⸗ 

gl. 7 

* Budapeft, 11. Auguſt. Zwiſchen Baja und 
Mohacs ıft die Waſſergefahr geftiegen. Da 
zwiſchen Bezdan und Baja eine Schleuſe eingeſtürzt 
iſt, wälzen ſich die Fluthen nun unaufhaltſam auf die 
Mohacſer Inſel fort. Die Felder des Fünſkirchner 
Bisthums und zahlreicher Grundbeſitzer ſind gänzlich 
überſchwemmt. Die Feldfrucht und das Vieh find 
verloren. Der Schaden wird auf Milltonen beziffert. 

„ Petersburg, 11. Auguſt. Ein Telegramm der 
„Newoje Wremja" meldet aus Wjasma (Gouver⸗ 
nement Smolenst): Geſtern entſtand im Orte an 
drei verſchledenen Stellen Feuer, wodurch 12 6 
Häufer elngeäſchert wurden. Abends brannte 
es noch an einer vierten Stelle. Die Bewohner ſind 
rs und vermuthen Brondſtiftung. Der ent- 
if ne Schaden iſt ſehr beträchtlich. Der Gouverneur 

aus Smolensk in Wjasma eingetroffen. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 12. Auguſt 1897. 

f Muthmaßzliche Witterung für Freitag, den 
3. Auguſt: Wolkig, vielfach Regen, wenig veränderte 
Temperatur, ſehr windig. 

d binger Lehrerverein. Die nächſte Sitzung 
es Elbinger Lehrervereins findet in Engliſchbrunnen 
ftatt. Auf der Tagesordnung ſtehen außer dem Schluß 
des Vortrages „Vater Deltzer“ und ſeine Bedeutung 
für die Volksſchule und den Lehrerſtand“ noch geſchäft⸗ 
liche Mittheilungen. 

Der Frauen⸗Turnverein unternimmt am Sonn⸗ 
tag, den 22. Auguſt, Nachmittags 123 Uhr, eine Turn⸗ 
fahrt nach der Dörbecker Schwetz und Gadinen. 
Näheres im Inſeratentheil. 

Die Bäckergeſellen Brüderſchaft unternahm 
heute Mittag eine Spazierfahrt mittelſt Dampfers 
„Martha“ nach Drei⸗Roſen. 

Feuer. Geſtern Abend 7 Uhr 50 Min. brach im 
Hauſe Mohrchenſtraße Nr. 1 Feuer aus. In einer 
Küche des 2. Stockes war eine Kanne mit Spiritus 
explodirt in dem Augenblick, als das Dienſtmädchen 
Anna H. einen Spirituskocher füllte und die Ww. ©. 
in ganz unvernüftiger Weiſe den Spiritus in dem 
Kocher anzündete, bevor die H. die Kanne entfernte. 
Die Flamme ſchlug daher in die Kanne, zertrümmerte 
dleſe, ſodaß ſich der brennende Spiritus über den 
Fußboden ergoß, und einige Beschädigungen an einer 


* 


— 


— hl — nn 


Thür und einem Schranke verurſachte. Leider hat 
ſich die H. erhebliche Brandwunden an beiden Händen 
und Unterarme zugezogen, während die S. mit einer 
leichten Brandwunde am rechten Handgelenk davon⸗ 
kam. Beiden legte die Feuerwehr Notbverbände an. 
Die Feuersgefahr war bereits vor Ankunft der Feuer⸗ 
wehr beſeitigt, letztere beſorgte nur noch die Auf⸗ 
räumungsarbeſt. 
Abgeſtürzt ſind geſtern drel Bauhandwerker von 
em Aufbau der zweiten Knabenſchule. Während 
einer derſelben ſeiner Wohnung zugeführt wurde, 
mußten die beiden anderen zu einem Arzt transportirt 
werden, welcher den Verunglückten, welche Kopfwunden 


reſp. Verletzungen am Arme davongetragen hatten, 


9 Br ru 
- in erhe er enſche 
geſtern Nachmittag in der ſch nauflauf 


ee Stock derartig bearbeitete, daß der Gemiß⸗ 


A. wurde verhaftet, leiſtetete aber bet ſeiner Feſtnahme 


ſo daß er gefeſſelt werden mußte. 
Eine Vorſtands Sitzung der Weftpreufi- 


ſchen Spiritus Verwerthungs ⸗Genoffenſchaft 


1 in Danzig geftern ſtattgefunden. In derſelben kam 
as Endergebniß der erſten Brenn⸗Campagne 1896/97 
zur vorläufigen Feſtſetzung. 
ſchaſtlicherſelts verkauft worden: 1 333 406 Liter zum 


Preiſe von Mk 37.3807 p. 10 000 Liter⸗pCt. mit 


einer Geſammt⸗Einnahme von 498 436,53 Mk. — 
Von dieſer Brutto⸗Einnahme kommt ca. 1 pCt. für 
Geſammt⸗Unkoſten, darunter insbeſondere gerichtliche 
Eintragungskoſten: Gründungskoſten, Anſchaffung 
von Inventar, Verziuſung der Vorſchüſſe, Gehalt des 
Geſchäftsführers ꝛc. zuſammen mit 5025 Mark in Abs 
zug, ſodaß ſich der Netto⸗Erlös für die Brenner auf 
37 Mk. p. 10 000 Oiter⸗pCt. und eine Ueberweiſung 
an den eg beläuft. — Für die nächſte 
Campogne ſollen bereits jetzt mehrere Bre ü 
den ae —.— haben. ; 3 
Auszeichnung. Dem emeritirten Lehrer Johan 
Werner zu Herzogswalde im Kreiſe Mohrungen, bis. 
her zu Königsdorf, desſelben Kreiſes, 
der Inhaber des Königlichen Haus ⸗ Ordens von 
9 Preuß worden. 
nigl. Preuß Klaſſen Lotterie. Die In 
von Looſen der Königl. Klaſſenlotterie e 
daran, daß die Einlöſung der Looſe zur zweiten Klaſſe 
ie, Vorlage 1 sr dre er „Kaffe bel Verluſt 
es Anrechts ſpäteſtens eute Abends 
ale We * 6 Uhr zu 
t dem uſteigen in fahren 
schäftigt ſich ein neuer Erlaß: Da 5 le 
kommen !it. daß Reilende, welche auf einen bereits in 
Bewegung beftadlichen Zug geſtlegen waren, von 
Elſenbababedtenſteten von dem fahrenden Buge wieder 
entfernt worden find, wodurch ſowohl die Reiſenden 
als auch die betreffenden Eiſ 
große Geſahr kamen, jo ſollen fü 
Reiſende nicht mehr vom Zuge entfernt, 
Ber werden. 
zu ſorgen, daß derartige Reſſende auf der nächſten ge⸗ 
e gneten Station ev. auf der Zeelſtation Kempen 
werden, um die Perſonen feſtzuſtellen und das Straf: 
verfahren wegen Bahnpolizelübertretung einleiten zu 
können. 
Bekämpfung der Granuloje. Die Kurſe fü 
} r 
Aerzte der Provinz Weſtpreußen zur Bekämpfung der 
Granuloſe werden in Danzig in der Augenklinik der 
Herren Dr. Helmbold und Dr. Francke abgehalten 


era e Bude beginnen vorausſichtlich Mitte 


Bei zerriſſenen 
allgemeinen am 5 den chemen kann nach der 


erlangen, der die Nummer des 
iſt keineswegs der Scheines beſitzt. Oles 


15. März 1875 nur dann Erſatz zu leiſten tft, wenn 


der Inhaber 5 
8 ul 8 einen Theil repräſentirt, der 


führen kann, daß 
die Hälſte oder einen geringen Theil beſitzt, vernichtet et 


wonach derjenige, 
welcher ein nicht ausgefülltes Wechſelſoe nnen Be 


geſtempelt aus den 


ſeits bei der nach⸗ 
den Stempel ver⸗ 


herrſcht feit 


wendet bat. 

a Wr nn „Ernteiwetter 
ängerer Zeit und ermöglicht 1 
rubig einzuheimſen. Zableelch Arbe stehe med ga 
auch damlt jetzt in unſerer ganzen Gegend ra 
Die bei der vorausgegangenen längere Zelt anal 
den Regenperlode gehegten Befürchtungen, daß dur 
Auswachſen des Getreides große Verluſte entftehen 
würden, haben ſich zum Glücke nur in geringem Maße 
beſtätigt gefunden, denn das trockene Wetter trat, wenn 
1. in letzten Augenblicke, doch allgemein noch recht⸗ 

g ein. 


nun 


Ferien⸗Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 12. Auguſt. 


Der Photographen ⸗Gehilſe Emil Wel ge aus 
1 bat ſich wegen zweier Diebftähle und zweler 
ene J e zu verantworten. Derſelbe ſtahl zunächſt 
Groß in im Armenſtift zu Hildesheim befindlichen 
diese = ter en Sparkaſſenbuch über 197 Mk., erhob 

905 etrag und verwendete ihn in verſchwenderiſcher 
e Hierauf erhlelt er ein Engagement 
32 Photographen Roggoſch in 
n Kunzenboif + bl gar 
ahl er 
e 
unter Vorſpie 
os hegen ſulſcher Thatſachen 10 Mark, 


haftung. 


. er 
das jugendliche Alter ug e ie 
eine Geſammiſtraſe von ſechs Monaten E. füngulß 


— Die Arbeiter Wilhelm und Frſedri 
bier, beide ee Hagen 55 1 1 
zum erſten agſtſetertage mit mehre 
Arbeitern in den Vogelſanger Wald, alle andern 


Darnach ſind genoſſen⸗ 


it der Adler h 


im Werthe von 18 Mk. geſtohlen 


ch | werden. 


«8 denjelben. 


ein, Wilhelm Friſch bediente ſich hierbei auch 
des Meſſers und verſetzte dem Marquardt mehrere 
Stiche, wogegen Friedrich Friſch nur mit den Fäuſten 
ſchlug. Da gegen Letzern ein Strafantrag nicht vor⸗ 
liegt, fo erkannte der Gerichtshof gegen dieſen auf 
Freiſprechung, wogegen Wilhelm Friſch wegen ſchwerer 
Körperverletzung zu 9 Monaten Geſängniß verurtheilt 
wurde. — Die Arbeiter Gottfried Schilling und 
Mex Neumann von bier haben ſich wegen ſchwerer 
Körperverletzung zu verantworten. In der Nacht 
zum 30. Mai ſaß der Arbeiter Kroll in ſeinem an 
der Schottlandſtraße belegenen Garten, von 
hier aus hörte er laute Rufe und Pfiffe, 
worauf er ſich nach der Straße begab, um zu ſehen, 
was dort paſſirte. Hierbei erhielt er von Schilling 
einen Meſſerſtich in die Schulter ſowie von Neumann 
mehrere Schläge mit der Fauſt vor die Bruſt. Herr 
Dr. Neſſelmann conſtatirte einen tiefen Meſſerſtich in 
die Schulter in der Nähe der Wirbelſäule, er hatte 
die Wunde ſondirt, doch erſt nach 14 Tagen eine ab⸗ 
gebrochene Meſſerklinge in der Wunde gefunden. Die 
völlige Heilung ſei bis jetzt noch nicht vollſtändig er⸗ 
folgt, eine dauernde Störung in der Arbeitsfäbig⸗ 
keit fet jedoch nicht zu erwarten. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte gegen Schilling wegen gefährlicher Körperver⸗ 
lerletzung auf ein Jahr ſechs Monate und gegen 
Neumann wegen einfacher Körperverletzung auf eine 
Woche Gefängniß. Das bei der That benutzte Meſſer 
wird eingezogen. — Die Arbeiter Friedrich Lemke und 
Johann Kowalski, ohne feften Wohnſitz, beide vielfach 
vorbeſtraft, haben in der Nacht zum 28. Mat dem 
Befiger Teller in Alt Roſengart 1 Fuchsſtute, ein 
Geſchirr, 1 Wagen, 1 Decke und 1 Häckſelktepe geſtohlen, 
gleichzeitig ſtablen ſie dem in der Kammer 
chlaſenden Knecht 1 Paar Stiefel, 1 Tabaksdoſe und 
1 Meſſer ſort. Hierauf begaben ſich die Angeklagten 
mit dem Fuhrwerk nach Markus bof und ſtahlen dort⸗ 
ſelbſt einem Eigenthümer 3 Ferkel aus dem Stall. 
Hierauf fuhren fie nach Stuhm, verkauften dort die 
Ferkel für 30 Mk. an eine unbekannte Perſon und 
begaben ſich von dort nach Peſtlin, woſelbſt ihre Ver⸗ 
haftung durch den dortigen Amtsvorſteher erfolgte. 
Der Gerichtshof erkannte mit Rückſicht auf die vielen 
Vorſtrafen gegen die Angeklagten auf eine Zucht ⸗ 
ausſtraſe von je vier Jahren und Ber 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer. 
— Die Kellnerin Wilhelmine Gralke, ohne 
Domicil, vielfach vorbeſtraft, war im Winter dleſes 
Jahres in dem Reſtaurant zum ſchwarzen Adler auf 
dem äußern Mühlendamm anweſend. Hier kam ſie 
mit einem hleſigen dortſelbſt anweſenden Herrn zus 
ſammen, den fie zum Biertrinken animirte, wobei fie 
demſelben eine goldene Tuchnadel im Werthe von 
7—10 Mk. entwendete, welche fie einem biefigen 
Hoteldtener im Engliſchen Haufe nachträglich geſchenkt 
haben will. Der Gerichtshof erkannte wegen Diebſtahls 
im Rückfalle unter Annahme mildernder Umſtände auf 
eine Gefängnißſtrafe von ſechs Monaten. 
alter Zuchthäusler, der Arbeiter Johann 
Bundt, zuletzt in Marienburg wohnhaft und zur 
Zeit hierſelbſt in Unterſuchungshaſt, tft beſchuldigt, in 
der Nacht zum 25. April d. Is. dem Händler Albert 
Hermann bierſelbſt von dem in der Müllerſtraße 
belegenen eingefriedigten Hofraum diverſe rohe Felle 
zu haben. Der 
Angeklagte beſtreitet dies und behauptet hartnäcklg, 
ſeſt dem 8. April garnicht in Elbing geweſen zu ſein. 
Der Gerichtshof gelangte auf Grund der Beweisauf⸗ 
nahme aber zu der Ueberzeugung, daß der Angeklagte 
den ihm zur Laſt gelegten Diebſtahl ausgeführt hat, 
und verurtheilte ihn wegen ſchweren Diebftahls im 
Rückfalle zu einer Zuchthausſtraſe von 
4 Jahren. 


Zuſchrift an die Redaktion. 


(Für Mittheilungen unter dieſer Rubrik übernimmt 
die Redaktion nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 


—— 


Die „Elb. Ztg.“ erlaubte ſich in höhnender Weiſe 
von einem jungen Verein zu berichten, auf den wir 
nur anerkennend aufmerkſam machen können. Wie in 
einigen Großſtädten ſich ſchon lange Vereine rad⸗ 
fahrender Damen und Herren gebildet haben, jo iſt 
auch in unſerem Elbing ein ſolcher Verein gegründet 
worden, der gewiß von allen denen mit Freuden 
begrüßt werden wird, die das Radfahren nicht als 
Sport, ſondern nuc zu ihrer Erbolung betreiben. 

Der Verein „Wanderluft” hat den Zweck, das 
Radfahren durch gemeinſchaftliche Ausflüge und Saal⸗ 
fahren zu pflegen, er betheiligt ſich aber nicht an 
Dauerſahrſen und Rennen. Damit auch an Regen⸗ 
tagen und im Winter dem Neigenfahren gehuldigt 
werden kann, hat der Verein eine umfafjende, cemen⸗ 
tirte Fahrbahn geſchaffen. Es werden nur Damen, 
die das 18 und Herren, die das 24. Lebensjahr 
erreicht haben, aufgenommen; auch können Freunde 
und Gönner des Radſabrens paſſive Mitglieder 
Beine Die Meldungen find an den Vorſitzenden 
8 Das Vereinslokal iſt das Gewerbevereins⸗ 


— 


Telegramme. 


Kronſtadt. 12. Auguft. Beide Kalſerpaare trafen 
gegen 1 Uhr an Bord des Panzerſchiffes „König 
Wilhelm“ ein, wo fie bei dem Prinzen Heinrich ſrüb⸗ 
ſtückten. Die Rhede war mlt dichten Menſchenmaſſen 
umſäumt und von zahlloſen Schiffen bedeckt; von 
einer leichten Brieſe bewegt, bot dieſelbe ein pracht⸗ 
volles Bild. Um 47 Uhr gab der „König Wilhelm“ 
das Ablfahrtsſignal, die deutſchen Schiffe donnerten 
den Abſchledsgruß. Die Kronſtädter Forts erwiderten 
Nunmehr zogen langſam die deutſchen 
Schlffe heran mit den Mannſchaften an Deck, den 
„König Wilhelm“ paſſirend und im Vorbeifahren 
durch Hurrahruſen grüßend, zuletzt kam die „Hohen⸗ 
zolern.“ Die Kalſerpaare verabſchtedeten ſich vom 
Prinzen Heinrich und fuhren zur „Hohenzollern“ 
hinüber. Hier verweilte das ruſſiſche Kaiſerpaar 
etwa 10 Minuten und verabſchledete ſich herzlich und 
fuhr, vom deutſchen Kaiſerpaar bis zum unteren 
Treppenabſatz des Fallrecps geleitet, nach der Pacht 
„Alexandra.“ Der „König Wilhelm“ feuerte den Ab 
ſchiedsſalut ab. Auf der „Hohenzollern“ ſtand das 
deutſche Kaiſerpaar, nach der „Alexandra“ hinüber⸗ 


a 
einer tüchtigen Schnapsflaſche bewaffnet. Als 1 winkend. Die Grüße wurden vom Zarenpaar er⸗ 
die Köpfe erhitzt waren und der mitanweſende Arbeiter [widert. Bald nach 6 Uhr folgte die „Hohenzollern“ 


ohann M dt ſich ermüdet fühlte, 
Sul Dies wollten die 


dem Geſchwader, deſſen Weg eine müchtige Rauchwolke 
bezeichnete. 


Kronftadt, 12. Auguſt. Bei dem Verlaſſen des 


— 


„König Wilhelm“ erfolgte die Verabſchiedung der Telegraphiſche Börſeuberichte. 


beiden Kaiſerpaare, welche den herzlichſten Character 18 12. Auguſt, 2 Uhr 25 Min. 1 15 5 
trug. Beide Kalſer umarmten und füßten ſich wleder⸗ Sock. desc Neichsan! 8 vom 108.90 103,50 
holt und ſchüttelten ſich die Hände; ebenſo die 3½ pCt. „ N l 17455 1655 
Kaiſerinnen, denen die Kaiſer Hände und Wangen 3 pct. . 97, 5 
küßten. Kurz vor Verlaſſen des Schiffes waren beide 5% pet Beach. * x 1090 28 
Katfer ſowie Kaiſerinnen Arm in Arm auf dem Deck u e al = en 8 70 
5 “ 1 3 e Pfandbriefe | 
des „König Wilhelm“ allen auf der Rhede befind⸗ 3% pet va ER: ndbriife 10401040 
lichen Damptern ſichtbar. Als beide Monarchen ſich erreichiſche Goldrente 105 10 | 105,20 
in herzlicher Umarmung verabſchiedeten, brach von 4 pCt. rn e Goldrente | — 
allen Seuen ein unbeſchreiblicher enthuſiaſtiſcher Bine Ice we * . . . . 218 70 216.90 
Jubel der Tauſende los, welche zur Verabſchiedung] 4 9 9 von 1890 Re ; — — 
von dem Kaiſergeſchwader erichienen waren. Auch | 4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 2 
bei der weiteren Verabſchiedung auf der „Hohen⸗ 7 Bat Fele eee e 20620 208,40 
Disconto⸗Commandit „ A 
zollern“ fanden ähnliche Kundgebungen ſtatt. Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Ur än. 122,40 122,30 
Breslau, 12. Auguſt. Der allgemeine deutſche SE. 
Fleiſcherverband im Bezirk Schleſien beſchloß, beim Spiritus 50 e der Cours makler. 4180 4 
Landwirthſchaltsminiſter dahin zu petitioniren, an⸗ Spiritus 70 leo 9 4 
geſichts der durch die Ueberſchwemmungen geſchaffenen BR. 
j ü Königsberg, 12. Auguſt, — Uhr — Min. Mittags. 
Nothlage keinesfalls die ruſſiſche Grenze für Schweine⸗ 8 2 dupa % uud Gentbe, 
abſuhr abzuiperren. Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spieituscommiffonageiäit) 
Leipzig, 12. Auguſt. Geſtern Abend verſtarb in Spiritus pro 10 L % excl. Faß 5 
Harzburg der Senatspräſident beim Reichsgericht, 1 nicht contingentirt 4180 7 = 
Auguſt Drechsler. nicht contingentirt . 41.60 4 Geld 
Giersdorf im Rieſengebirge, 12. Auguſt. In Juni 41,50 4 Geld 
den Ueberſchwemmungsgebteten des Rleſengebirges 8 


Spiritusmarkt. 


Danzig, 11. Auguſt. Spiritus pro 100 Liter 
kontingentirter loco 60,00 bez., —,— Gd., nicht Tontin- 
gentirter loco 40,20 bez., —,— Gb. 

Stettin, 11. August Loco ohne Faß mit 70,— A 
„ 41,00, loco ohne Faß mit — 4 Konſum⸗ 

euer —,.—. 


müſſen die zu Räumungsarbeiten abkommandirten 
Milttärmannſchaften weſentlich verſtärkt werden; ferner 
iſt der Befehl ergangen, daß auch während der 
Manöverzeit die meiſten Soldaten in den Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebleten die Räumungsarbeiten ſort⸗ 
ſetzen. 

Madrid, 12. Auguſt. Die Wittwe des Miniſter⸗ 
präſidenten Canovas widerſetzte ſich der Ausſtellung 
der Leiche thres Gemahls für den Fall, daß der 
Mörder nicht bis Sonnabend erſchoſſen würde. Die 
Regierung beſchloß, der Wittwe Canovas den Titel 
einer Herzogin mit dem Range eines Granden erſter 
Klaſſe zu verleihen und ihr eine Penſion von 
30 000 Peſetas zu gewähren. 

London, 12. Auguſt. Die „Times“ meldet aus 
Täbris, daß die perſiſchen Truppen die Schekak⸗ 
Kurden geſchlagen haben, welche die perſiſchen Grenz⸗ 
dörſer überfielen. Die Kurden flohen auf türklſches 
Geblet. 


uckermarkt. 

Magdeburg, 11. Auguſt. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —, neue 9,70—9,85. . exkl. vo 
750% Rendement 7.40. Stetig. — Gemahlene Rafft 
nade mit Faß 23,25. Melis I mit Faß 22,50. Ruhig. 


t Ihnen der 
Verehrte Hausfrau! Sönl! Ihres 
Ki lieb und werth, jo verwenden Sie 
zum Waſchen und Bleichen fürderhin nur noch 
das garantirt unſchädliche, die Wäſche ſchonende 
Dr. Thompſon's Seifenpulver. Achten Sie 
jedoch bitte genau auf den Namen „Dr. Thompſon“ 
und die Schutzmarke „Schwan“, da minder⸗ 
werthige Nachahmungen angeboten werden. 


Vörſe und Handel. 


= Gladgow, Er Aug. [Schlußturfe.] Miped numbers 
warrantes 44 sh 6 d. R ig. 


2 
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Elbinger Standesamt. 
Vom 12. Auguſt 1897. 
Geburten: Schneider Aug. Boenke 
1 T. — Bäckermeiſter Auguſt Spring⸗ 
ſtein 1 T. — Deſtillateur Johannes 
echt 1 T. 
Aufgebote: Schloſſer 
Feierabend mit Johanna Jepp. 
Eheſchließungen: Uhrmacher Ernſt 


Bekanntmachung. 


Am 31. Juli er., zwiſchen 8 
und 9¼ Uhr Vormittags, ſind aus 
dem Hauſe Pangritz⸗Colonie Nr. 121 
folgende Gegenſtände geſtohlen worden: 
A. den Einwohner Schubert'ſchen 

Eheleuten: 

1 ſchwarzer Männertuchanzug, 


George 


Rohleder mit Anna Feldkeller. — im Werthe von 24 ME, 
Nane » Verwalter Rudolf Krüger⸗ 1 Paar ſchwarze Beinkleider, 
ouiſenthal mit Maria Roegler⸗Elbing. werth 4 Mk., 
Sterbefälle: Schloſſer Albert 1 ſchwarzer Hut, werth 2 Mk, 
Dudek 1 S. 3 W. 1 Handharmonika, werth 6 Mk., 
TER: 1 ſchwarzes Traukleid (Tuch), 
Auswärtige werth 12 ME, 
Familiennachrichten. 1 ſchwarze Jacke, wert) 3 ME, 


2 Paar Strümpfe, werth 3 Mk., 

1 großes graues Umhängetuch, 
werth 7 Mk., 

1 ſeidene Schürze, werth 2 Mk., 

1 Fußlaken, werth 1 Mk, 

1 auf den Namen des Ehe⸗ 
mannes lautender Militärpaß 
und 1 Dienſtbuch, 

1 auf den Namen Helene 
Laschewski 


Verlobt: Frau Joſephine Salomon 
geb. Hirſch⸗Berlin mit Herrn Albert 
Seidler⸗Marienwerder. 

Geboren: Herrn Strommeiſter Keßler⸗ 
Tawellningken, S. 

Geſtorben: Herr Rechnungsrath Ernſt 
Braun⸗ Gumbinnen. — Herr Inge⸗ 
nieur Wilhelm Bäſell⸗Königsberg. — 
Frau Minna Pelet, geb. Clooß⸗Bar⸗ 


tenftein. — Herr Candidat der Theo⸗ 2 lautendes 
loge Paul Braun⸗Dragaß. — Frau Dienſtbuch und 1 Quittungs⸗ 
Amalie Pehlke, geb. Sabietzli⸗Brieſen. karte, ; | 

Frau Gertrude Rohfleiſch. geb. Goerig⸗ die Quittungen über die voll⸗ 
Sturmhübel. — Frau Eliſabeth Schau⸗ aeg uittungskarten, 
mann, geb. Jacobi⸗Mocker. — Herr 1 ſeidenes Halstuch, etwa zwei 


Mark werth, 
9 Mk. baares Geld. 
B. dem Arbeiter Ferdinand Wer- 


ner: 8 
1 großes Kopfkiſſen im Werthe 
von 3 ME, 
1 ſchwarzer . 
werth 20 Mk, 


1 ſeidener Damenumhang, werth 


Paſtor Adolf Frohwein⸗Bromberg. — 
Herr Gutsbeſitzer Max Mertens⸗ 
Mallwiſchken. — Herr Kaufmann 
Franz Neumann⸗Tilſit. 


Liederhain. 


Freitag, den 13. Auguſt: 
Probe mit Orcheſter. 


Elbinger Kirchenchor. 


Freitag: Damen u. Herren: 


Elbinger Lehrerverein. 


Engliſch Brunnen 
1. Vortrag: „Vater Deltzer und ſeine 
Bedeutung für die Volksſchule und 
den Lehrerſtand.“ (Schluß.) 
2. Geſchäftliche Mittheilungen. 


Trauen⸗Turn⸗Perein. 
Sonntag, den 22. Auguſt, 
Nachmittags 12½ Uhr: 
Turnfahri. —— 
Doerbecker Schweiz u. r 
Segen. e g e 
bel Fräulein J. Seidler, Schmiedeſtraße 


aus. 
Der Vorſtand. 


Reinecke’s Zahnenfabrik 
Hannover. 


— EN, 


4 ME, 
1 ſeidenes Umhängetuch, werth 
3 Mk 


Jeder, der über den Verbleib der 
vorerwähnten Sachen und über die 
muthmaßlichen Diebe etwas anzugeben 
vermag, wird aufgefordert, zu den Acten 
II. J. 429. 97 Anzeige zu erſtatten. 

Elbing, den 9. Auguſt 1897. 


Der Erſte Staatsanwalt. 
Bekanntmachung. 


Das Verfahren der Zwangsverſteige⸗ 
rung des im Grundbuche von Elbing XVI 
Nr. 15 auf den Namen der Stellmacher 
Robert und Ida, geb. Hassenbein- 
Pattschull'schen Eheleute einge⸗ 
tragenen Grundſtückes wird auf Antrag 
des betreibenden Gläubigers, Maurer⸗ 
meiſter Weinberg von hier, vertreten 
durch den Rechtsanwalt Diegner von 
hier, vorläufig eingeſtellt. 

Die Termine zum 17. und 18. Auguſt 
werden aufgehoben. 

Elbing, den 10. Auguſt 1897. 


Königliches Amtsgericht. 


SE ES ES ER En 


r 9888858 E 
ER DIIIOIIOIIIOIOOIIIOOOIIOOOOOO ©0.0.9.9.9,00,9,0,0,0,8,0,9,9,0,0,0,9,0,9,9,9,9,3,9,0,8,9,8 88 5 
8 i ee eee C 8 
| 9 elegramm- Adress e: E A 4 2 88 
995 T ANDREE-ELBING. u n Fee, Set 
1 | 9 1 1 8865 
gs | Tischlermeister, 8 5 
| Inn.Mühlendamm 14/15 EN Dings. Mühlendamm14.15 fs 
2 =. = * = () 
= Möbel-Fabrik u. Bautischlerei 2 
empfiehlt sein grosses a 
* = 2 ® 
< E 
g Möbel-, Speggt. nnd Polstermöbel-Laghr. 16% 
9 8 Billige Preise, saubere Ausführung, 8. 
10 Stilvolle Durehbildung und schnellste Erledigung. Je 
9 Pr Uebernehme: 2 6 
8 Ganze Wohnungseinrichtungen, 2 5 
b Decorationen, Hötel- und Ladenein- 85 
388 richtungen, AltdeutscheBauernstuben, |fe 6 
28 Comtoirausstattungen, Bauarbeit 2 © 
8 jeder Art, Treppen, Paneele, Decken, 2 
10 8 sowie den ganzen inneren Ausbau. 8 
98 E. Andree, |; 
8 Tischlermeister. 2 2 
“ON nenn nnunn ng: 
9 VO0000600000000% OOO0O00009000000CO00000000000000000000000000 9 .—8.— N 
N P r DDSSSFLSSSSS 


Diejenigen Intereſſenten, welche ſchon 
im nächſten Winter oder im Laufe des 
Jahres 1898 \ 


Elektrieität 


zu Beleuchtungs⸗ oder See 


Zwecken von der Centrale der Straßen⸗ 
bahn zu nehmen beabſichtigen, werden 
erſucht, diesbezügliche Anmeldungen 
baldmöglichſt, ſpäteſtens bis zum 
1. September er., im Bureau der 
Straßenbahn abzugeben. Der Strom⸗ 
verbrauch wird nach Angabe von 
Zählern, deren monatliche Miethe circa 
1,25 Mk. beträgt, regiſtrirt und iſt der 
Preis für Kraftzwecke 15 Pf., für Be⸗ 
leuchtungszwecke 55 Pfg. per Kilowatt⸗ 
ſtunde; die Breunſtunde für 1 Glüh⸗ 
lampe à 16 Normalkerzen koſtet alſo 
ca. 2 Pfg. 

Die Juſtallationskoſten werden den 
Intereſſenten vorher mitgetheilt, auch 
gerne weitmöglichſte Auskunft und Rath 


über zweckmäßige Wahl der Beleuchtungs- 
körper ꝛc. gegeben. 

Denjenigen, welche die Haus⸗ 
inſtallation ſelbſt auszuführen beab⸗ 
ſichtigen, wird vor allem die genaueſte 
Befolgung der Sicherheitsvorſchriften 
anempfohlen, die vom Verbande deut⸗ 
ſcher Elektrotechniker herausgegeben, auch 
die uſtimmung des Verbandes 
deutſcher Feuerverſ.⸗Geſellſchaften 
gefunden haben, da anderenfalls der 
Auſchluß an die diesſeitige Cen⸗ 
trale nicht erfolgen kann. 

Elbing, den 12. Auguſt 1897. 


Elbinger Straßenbahn m. b. H. 
Die Direktion. 
Ullfert. 


Zum 
Gurken⸗Einmachen! 
Stürkſte Eſſig⸗Eſſenz 


zum Selbſtbereiten von Speiſe⸗ 
und Einmacheeſſig, 


gelb. Senf, 
spanisch Pfeffer, 
e 
empfiehlt 


Rudolph Jauss Nachll, 


49. Alter Markt 49. 
FFP 
Geräuſchloſe 


Thürfiplieher, 


beſter Conſtruction, deren alleinigen 
Vertrieb übernommen haben, empfehlen 
zu billigſten Preiſen 


J. Müller, 


Bau⸗ und Kunſttiſchlerei. 


Sve Ic ale e l= e = ae ae a 


Bier. 


Bringe meine mit peinlichſter 
Sauberkeit behandelten Biere hier⸗ 
durch in Erinnerung und empfehle: 


abgelagerte ff. Grätzer, 
Ge e, s 

önigsberger, Salvator, 
zugl. Brunner, hell u. dunk., 
ngl. Porter, Braunbier ꝛc. 


Otto Kudicke, 


Lange Hinterſtraße 2. 


Als ale ale ale al ale ale ale ale elo ale ale 
| N 8 dee 5 
E Grundſtücke Zi 


ind zu verkaufen. Milewski 
AD au Kürſchnerſtr. 11. 


| 


| 


S2 


l ale al ale ale ale lv alo ale ale ale ali 
ale ale lo al ale al ale ali Ale ale ale ala «is 


Bezugnehmend auf die Annonce in Nr. 185 der „Elbin⸗ 


ger Zeitung“ geben wir Glaſerinnungsmeiſter zur Erwide⸗ 
rung, daß der darin unterzeichnete R. Bedarf weder 
Glaſer noch Meiſter iſt. Soweit uns bekannt, iſt derſelbe 
diverſe Jahre in der Maſchinenfabrik der Firma F. Schichau 
als Eiſenarbeiter beſchäftigt geweſen. 


Die Glaſerinnung zu Elbing. 


„beginnt ſoeben ein neues Quartal. 

Im laufenden Jahrgang erſcheinen Romane und Novellen von: 
W. Heimburg, Haus Arnold, Eruſt Muellenbach, 
Ernft Eckſtein, Marie Bernhard, Charlotte Nieſe u. A. 
belehrende Artikel unſerer beſten Volksſchriftſteller, ſowie eine reiche Fülle 
künſtleriſcher Illuſtrationen. Jährlich 28 Extra-Kunſtbeilagen. 

Zu beziehen in Wochen⸗Nummern (Preis M. 1.75 vierteljährlich) 
oder in 14 Heften à 50 Pf. oder 28 Halbheften à 25 Pf. jähr⸗ 
lich durch alle Buchhandlungen, die Wochenausgabe auch durch die 

f Poſtämter. 


Probe⸗Nummern ſendet auf Verlangen gratis und franko 


Die Verlag handlung: 
Ernſt Keil's Nachfolger in Leipzig. 
gämmkliche Biere der Rrauerei Engliſch Brunnen 
15 12 Flaſchen 1,00 M 
77 
. 10 


ſowie Nürnberger, Eulmbacher, Porter, Ale, ff. Grätzer 
empfiehlt in bekannt vorzüglicher Qualität 


Julius Kaufmann, 
Kettenbrunnenſtraße 2/3. 


Märzenbier 
dunkel Lagerbier 


1 


Unnberiroffen R 


als 9 
Schönhältsmittsl 9 


und zur 


7 


PR NNO . N \ 


70 ö 
Ba u B H 


beter 


n potheken 


echt mit 


Marks, PfEHIRIDG“ x RER 
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Abonniren Sie kein Mode-Journal, 


ehe Sie in irgend einer Buchhandlung die Probenummer des neuen Blattes 


„Der Moden-Salon“ 


eingeſehen haben. Preis vierteljährlich nur 1 Mk. 25 Pf. 5 
Erſcheint zweimal monatlich 16—24 Seiten ſtark. — Die Moden ſind 
praktiſch und elegant. 
Jährlich beinahe 3000 Modelle. Außerdem eine doppelſeitige Schnitt⸗ 
muſter⸗ und Handarbeitsbeilage und zwei farbige Modenkupfer monatlich. 
Illuſtrirte ſpannende Romane. 
Gratis „Die Kinder -Mode“. 8 
Mütter erſparen, ein Blatt für die Kindergarderobe zu abonniren. 
Gratis⸗ Schnitte genau nach Maaß 


egünſtigung erhalten die Abonnentinnen Schnitte nach 
e e e Biden des „Moden⸗Salon“ und der, Kinder⸗Mode“ für 
ihren eigenen Bedarf und den ihrer Familienangehörigen in beliebiger Anz 
ahl gratis. 124 
N Probeheft und Abonnements in jeder Buchhandlung. 


Der Verlag des „Moden⸗Salon“. 


N 
I: 


r 


Thonröhren. glaſirt, 
Thonkrippen, glafici, 


empfiehlt bei großer Auswahl 


r 
a 


Tho 


F 


(ds TERN ee e 
BR, >. 2 7 


A 2% 


nllieser 


C. Matthias, 


Schleuſendamm 1. 


Achromatisch 


Sen Fernrohr „Mars“ = 
1 5 Patentamtlich geschützt. 3 


Grossartige Fernsicht, gen. 


aus gepresstem Carton, Gewicht nur 100 Gramm, ausgezogen 37 cm 
zusammengeschoben 18 cm, vollste Garantie für klares Gesichtsfeld 


und Dauerhaftigkeit, 


per Stück nur 3,75 Mk. Sg 


Ohne Concurrenz. 


freund v 


Nur bei uns zu haben. 


Kein Cireus-, Theater-, Jagd-, Touristen- 
ersaume die Anschaffung unseres weltbekannten, für jeden 
Ziweck geeigneten 


Doppelfernolases „Sport“, 


für beide 


gros 


in elegantem Leder-Etui, zum Umhängen, 


Augen, ganz aus Messing, Körper mit feinem Lederüberzug, 
Objeetiv-Durchmesser 43 mm, 

ses Gesichtsfeld, starke Vergrösserung, 

per St. complett nur 10.— Mk. 

Tausendfach lobend begutachtet 


Sämmtliche Waaren, welche nicht gefallen, nehmen sofort p. Nachnahme retour. 


Umsonst 


verlange jedermann unseren reich illustrirten Preis- 
Katalog sämmtlicher Fernrohre, Feldstecher, Opern- 


gläser, mechan. Musikwerke, Solinger Messerwaaren, Scheeren, Waffen. 


Kirberg & Comp. 


He 


0 
Blaustein! | | 
zum Weizenbeizen, billigit. 
(Wiederverkäufern möglichiten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Louise Schendell, 
8 Atelier für 
Künſtl. Zähne, 
Plomben ꝛe., 


Sti 


[4 


Mat 


empfiehlt billigſt ickel⸗ und Cig arren⸗ 
Alter Markt 59. ? | manerinuen, 


ca. 250 


Für Bauunternehmer höchsten 


Cayeten und Bordüren, 


ichard Weiss WW. 
* Hinterjtrahe 14. f 


in Gräfrath bei Solingen. 
Itestes Geschäft dieser Art am Platze. 


Alte liefen 
werden zu kaufen geſucht. MWoz 
ſagt die Expedition d. Ztg. 


Jllustrir. 
Deine Annmcen u Preis-(ourante 
lh.Riem ahrik 
BerlinSW Haenel. 


— sss,nauer nn 


Ein Laufburſche 
kann eintreten. 
C. B. Fischer, Eiſenhandlung, 
Heilige Geiſtſtraße. 
„Ey yvyyvvwwwyyy\' 
„Zur Erlernung meines Geſchäfts p 
4 juche ein > 


junges Mädchen; 


Jun 
(aus anſtändiger Familie. 
C. G. Plaumann, 


Friedrichſtr. 3, 
Specialgeſchäft f. Herren⸗Bedarf. 


Junge Mädchen 
um Einpapieren von Weißblechſachen 
önnen ſofort eintreten. 


Zillgitt & Lemke. 


| Junge Damen, die das Wutta 
= wollen, können fich Bun. 7 


imma Goltz, 

Modes. a 
Lehrlinge, 

Knaben und Mädchen, 


unter günſtigen Bedingungen, 


Rabatt. 
3 
E. 


ickroſetten 
mpfiehlt billigſt 


Allerfeinſte ug 


es-Hetinge 


Tabak⸗Entripper 


ſtellen jeder Zeit ein 


Loeser & Wolfl. 


Gen no Dem uo 


der verſchiedenartigſten Profile d 
Größe, ſämmtlich in ed ſchönen Nach 
ed 1 pen Bau⸗ und 24 
U ereien paſſend, ſind w 
großen e ſowohl 1 5 Colonia lwaaren-, 
3 auch im Ganzen verkäuflich. D O 
elicatessen-, 5 


6. & J. Müller, 


Bau⸗ und Kunſttiſchlerei 
mit Dampfer les. 


Südfrucht- u. 
Wein- Nandlung. 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 13. Auguſft 1897. 


Nr. 188. 


Nr. 188. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 11. Auguſt. Von dem Mani a 
geſchwader ſind das Admiralſchiff E ar 
die Aviſos „Pfeil“ und „Blitz“ hier eingetroffen. 
Morgen treffen die Panzerſchiffe „Hlldebrandt“ und 
„Siegfried ein. An Bord der „Hohenzollern“, die 
am 15. Auguſt auf der Danziger Rhede eintrifft, 


findet am 16. Auguſt ein Mahl ftatt, zu welchem die] S 


Spitzen der hieſigen Militär⸗ und ſtädtiſchen Behörden 
geladen werden. Zu der Seeſchießübung ſchifft ſich 
der Kalſer auf dem Admiralsſchiff „Blücher“ ein. 
An den Uebungen der Herbſtmanöverflotte werden 
eben Admirale Theil nehmen. Der komman⸗ 
dirende Admiral, Admiral v. Knorr, wird den Ober⸗ 
befehl an Bord des Torpedo⸗Schulſchlffes „Blücher“ 
führen. Chef des erſten Geſchwaders iſt Viceadmtral 
Thomſen und Contreadmiral Hoffmann Chef des 
zweiten Geſchwaders auf dem Panzer „Hildebrand“. 
Die Contreadmirale Prinz Heinrich und v. Arnim 
beſehligten die zweite Diviſion des erſten bezw. des 
zweiten Geſchwaders. Admiral Köſter iſt Un⸗ 
parteliſcher an Bord des Panzers „Heimdall“ und 
Contreadmiral Bendemann an Bord des Artillerie⸗ 
ſchulſchiffes „Carola“. 

Danzig, 11. Auguſt. Wir berichteten geſtern von 
dem Funde einer Leiche in der Mottlau nahe der 
Grünenthor⸗Brücke. Da ſich an der Leiche Verletzungen 
befanden, jo entſtand bas Gerücht, daß der Todte 
8 Verbrechen zum Opfer 

allen ſei. e heute nun durch die Herren 3 
phyſikus Dr. > N — 
gerichtliche Obduction hat aber ergeben, 
liegenden Falle ein Verbrechen nicht vor⸗ 
liegt. Der Tod iſt durch Extrinken eingetreten. 

Dirſchau, 10. Auguſt. Ein ähnliches 
Malheur wie in Tilsit ereignete ſich geſtern 
Abend infolge Hochwaſſers auf der Weichſel. Von 
den bei Zeisgendorf liegenden Holztraften 
wurde die eine losgeriſſen und zunächſt gegen den 
an der Anlegeſtelle liegenden Dampfer Wanda“ ge⸗ 
trieben, der an den Rädern fo beſchädigt wurde daß 
er heute zur Reparatur nach Danzig von einem 
anderen Dampfer geſchleppt werden mußte. Sodann 
ſtleß die Traft auf die weiter unterhalb liegende 
Badeanſtalt, die nicht mehr beſucht war. Sie wurde 
. aus ner Lage gerückt, aber nicht fortgeriſſen 
5 an einer Biegung des Stromes liegt; ob ſie 
ſon 3 Beſchädigungen erlitten, ſoll erſt noch feft- 
geſtellt werden. An einem Pfeiler der alten Brücke 
wurde die Traft zertrümmert. 

Dirſchau, 11. Auguſt. Ein bedauerlicher 
Unglücksfall hat dle Familie des Kaufmanns 
Herrn „obs. Großkopf in tlefe Betrübniß verſetzt. 
Das fünfjährige Töchterchen Trudchen ſpielte geſtern 
Abend gegen 64 Uhr mit einem gleichaltrigen Mäd⸗ 
chen, einer zu Beſuch weilenden Verwandten, am 
Rande des Mühlenteiches und hatte dabei das Un⸗ 
Wi in den Teich zu fallen. Obgleich die Geſpielin 
Rx 17 W ängſtliches En einen Bäder« 

a aſſer ging und 

Erſt als d vr GAB 
e 1 = 

gezogen und das Waſſer abgelafjen wb den ue fan 
Here Viehhändler Kuhn das Kind und brachte es 
eines Boothakens an das Ufer, 


daß im vor⸗ 


die kleine Lei 
Wlederbelebungsverſuche 8 moll bh n 


Waſſer gelegen hatte, er:olglos. 

Rob tet taburg, 11. Auguſt. Eine empörende 

Ft 5 t bekundeten 4 junge Leute, welche in der 
untag⸗Nacht von dem auf dem kathollſchen Kirchhof 


Am Walchenſee. 
ovelle von Olga Hiller. 
Nachdruck verboten. 


2) 

Er ſagte es leiſe, bitter, ; 
Gedanken tauchte neben dieſer ae et 
wößnten Schönheit plöglich feine arme geopfert 
Mutter auf, mit ihren gramdurchfurchten Zügen, 
und faſt ein Gefühl freſſenden Neides aus dem Her⸗ 


zen dieſer Unglücklichen heraus bemächtigte ſich ſei⸗ M 


ner. 
Das Motto über den Memoiren der längſt dahin 
geſchiedenen lautete: „tout comprendre c'est tout 
pardonner“, Nach ihrem Tode erſt hatte der Sohn 
5 geleſen, und das wilde herzzerreißende Weh der 
erlaſſenen mitgefühlt mit tauſend Qualen. 
* ll dies ſtieg jetzt blitzſchnell wieder in ſeiner 
don Sr Schi als er in das ſchöne, glatte, noch 
jungen Frau f e durchfurchte Antlitz der 
Sie hatte ihre 
1 75 ſtark. 
/ and fie ihm gegenüber. 
liche Ausdruck 5 Geſchtes fel 
„Sie ſcheinen mi 
danse fragte fe 
udte di 
1 fühlte, daß hem. Jen, ſagte aber nichts — weil 


Arbeit zuſammengelegt, es däm⸗ 


Der eigenthüm⸗ 
0 ihr auf. 
t meinem Urtheil nicht einver⸗ 


hr 5 
früher als gewöhnlich nach e Als er 


niedergeſchlagen, mit gänzlich ertübtete ng verstimmt. 


f i Selbſtbewußt⸗ 
ſein, fand er einen Brief ſeines Fre 
Merkel aus München vor. Darin pe n Robert 


„Ich begreife, daß Du nicht die au 
Mittelftrafe des Durchſchniktsmenſchen wandeln 
kannſt, daß Du aber gerade unter die Romanſchrei⸗ 

er gegangen biſt, gefällt mir nicht von Dir. Schreibe 
was anderes, Du kannſt es. — Du weißt, daß 
Stürmer geſtorben ift, die Profeſſur für 
iſt frei. Bewirb Dich darum. Schreibe etwas Ge⸗ 


lehrtes, recht gelehrt, um Gotteswillen nichts Popu⸗ f 


äres, — Du warſt ja ſtets ein großer Germaniſt 


Eſchricht und Dr. Deeyling vorgenommene L 


wo die ent⸗ % 
obwohl das Kind] d 
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ſtehenden Crucifix die Chriſtusfigur abnahmen und auf 
die Erde warfen, wobei ein Arm zerbrochen wurde. 
Da is der Polizei gelang, die Namen der Frebler 
feſtzuſtellen, werden dieſelben ihrer gebührenden empfind⸗ 
lichen Strafe ſicher nicht entgehen. 

Putzig, 10. Auguſt. Einen unüberlegten 
Scherz. der leicht den Verluſt des Augenlichts hätte 
herbeiführen können, machte geſtern der Bureaugehllfe 
„ indem er eine mit ungelöſchtem Kalk gefüllte 
Flaſche in die See warf, um das Explodiren der 
Flaſche zu beobachten. Die Exploſion erfolgte, ehe S. 
und feine Gefährten es merkten und der Iyhalt der 
Flaſche traf gerade das Geſicht des S., der ſich ſofort 
in ärztliche Behandlung begeben mußte. 

Prauſt, 10. Auguſt. Geſtern Abend wurde dem 
hleſigen Krankenhauſe der ſchon in vorgerückten Jahren 
ſtehende, nüchterne Arbeiter Engler aus Roſenberg 
eingelie ert, der heim Gerſtemähen von feinem 
eigenen Schwager, mit dem er ſich ſonſt gut 
verträgt, der aber viel Schnaps getrunken hatte, durch 
einen Senſenhieb in dle Schulter jo ſchwer ver⸗ 
letzt worden war, daß er faſt bewußtlos bier einge⸗ 
liefert wurde. Nur durch einen glücklichen Seiten⸗ 
ſprung hatte F. fein Leben gerettet, denn ſonſt wäre 
hm durch den Hieb der Kopf vom Rumpfe getrennt 
worden. 

Tiegenhof, 11. Auguſt. Der Lehrer Joh. 
Fritz aus Oſterwick (Danziger Niederung) iſt als 
Lehrer an die hieſige evangeliſche Volksſchule gewählt 
und beſtätigt worden. 
Graudenz, 11. Auguſt. Eine männliche 
elche wurde am Dienſtag Abend in der Nähe der 
Falk'ſchen Ziegelei in Graudenz aufgefunden. Die 
Persönlichkeit des Mannes, der anſcheinend dem 
Arbeiterſtande angehörte, konnte noch nicht feſtgeſtellt 
werden. Kurz vor der Auffindung iſt er noch be⸗ 
obachtet worden, wie er die Straße entlang wankte; 
dem Anſcheine nach litt der Mann an aſthmatiſchen 
Gebrechen. Die Leiche wurde nach der Leichenhalle 
des ſtädtiſchen Krankenhauſes gebracht. 

Marienwerder, 10. Auguſt. Ein ſchwerer 
Unglücksfall hat ſich in Kanttzken ereignet. 
Bel der Beſchäftigung an einer im Gange befind⸗ 
lichen Dreſchmaſchine wurde die linke Hand des 
Schmiedemeiſters Gruhl von dort von der Flegel⸗ 
trommel erfaßt und vollſtändig zerichmettert. Dem 
bedauernswerthen Manne mußte im biefigen Diako⸗ 
niſſenhauſe der linke Arm bis zum Ellenbogen 
amputtrt werden. g 

C. Landkreis Stuhm, 11. Auguſt. Vom Ernte⸗ 
wetter begünſtigt, iſt hier in den letzten 8 Tagen dle 
Ernte ſehr gefördert worden. 

Aus dem Kreiſe Flatow, 11. Auguſt. Eine 
elende Lehmbaracke mit der Inſchrift „Orts⸗ 
ſchule“ befindet fi in dem Dorſe Schönhorſt 
im Kreiſe Flatow. Die Wände beſtehen aus rohem 
Lehm und zeigen vielfach tiefe, gähnende Riſſe. Stroh 
bildet die Bedachung. In dieſer Kathe ſind ſowohl 
die Schule als auch die Lehrerwohnung. Die Schul⸗ 
ſtube iſt ſo klein, daß nur etwa 35 Kinder Platz 
finden können. Daher iſt für die 80 Kinder des 
Dorfes Halbunterricht eingeführt. Die Lehrerwohnung 
iſt ebenſo klein, ſie beſteht aus einer Wohnſtube und 
einer Schlafkammer. Hier wohnt der Lehrer mit 
Frau und 5 Kindern. Bricht in dieſer Lehmkathe 

euer aus, jo beſteht für die Lehrerfamllie große 
Gefahr, da das Haus nur einen Ausgang bat. Ueber 
en Bau eines neuen Schulhauſes wird ſchon ſeit 18 
ahren verhandelt, aber bisher immer ohne Erfolg. 

Inowrazlaw, 10. Auguſt. Ueberfahren 
wurde geſtern auf dem hieſigen Bahnhofe der 
Rangirer Joſeph Dambeck, der beim Rangiren auf 


Als Profeſſor kommſt Du in einen großen Wirkungs⸗ 


kreis, Dein Horizont erweitert ſich, Du ſtagnirſt 
nicht mehr im Sumpf der Kleinſtadt — kurzum, 


Du haſt einen Lebenszweck, der Deinen Fähigkeiten 
Deine Novelle iſt übrigens gut, ſehr gut. 


entſpricht. 
Wo hat denn Dein ſonſt nur auf Ideale gerichtetes 
Auge den ſcharfen Blick für die wirklich ergreifenden 
und ſo wahrheitsgetreu geſchilderten Verhältniſſe her? 
ban n hineingegriffen in das volle Menſchenleben. 
5 ernen fichte at wenn Du Dinge, die unſere Mo⸗ 
hätten m mit einer pikanten Sauce begoſſen 
; aſt le Dezenz ſchilderſt, dann 


bricht die Jungfrau 

i orrmann“ bei Dir durch. 
Meinetwegen kannſt Du Dir das abgewöhnen, aber 
es ſichert Dir den Erfolg bei den Damen. Meine 
Frau iſt ganz entzückt von Deinem Werk und läßt 


Dir tauſend ſchmeichelhafte Dinge ſagen. ehe 
mit Anfang der Ferien mit a ee x 
Rügen. Wir hoffen, Dich dort wiederzuſehen. 
Dein alter Freund Robert Merkel.“ 

Wie ein Erlöſungsſchrei rang es ſich beim Leſen 
dieſes Briefes aus Hans Norrmanns Bruſt. Stür⸗ 
mers Stelle iſt frei! Das Ziel ſeines Strebens, 
der Traum ſeines höchſten Ehrgeizes war es, dieſe 
Profeſſur zu erlangen. Fort, aus den dumpfen 
Mauern eines engbegrenzten Kreiſes, fort in eine 
andere, beſſere Atmoſphäre. 

„Schreibe etwas Gelehrtes!“ 

Ja, Robert Merkel brauchte ihm nicht erſt zu 
rathen, ſeine Fähigkeiten auf anderem Gebiet zu 
verſuchen, — er hätte ſich ohnehin von heute ab 
das Romanſchreiben abgewöhnt. Nach dem Fiasko 
von heute Nachmittag! — Wie ſie ſo erhaben, faſt 
verächtlich die Achſeln gezuckt hatte. „Ich verſtehe 
die ganze Geſchichte nicht!“ 

Nein, — ſoviel er ſich auch ſagte, daß ihr Ur⸗ 
theil unter allen doch nicht allein maßgebend ſein 
könne, — dieſe Kritik war für ihn vernichtend ge⸗ 
weſen. Und das Traurigſte war, daß er ſich 
ihr plötzlich ſo entfremdet fühlte. Er ſchalt ſich eitel. 
Aber es half nichts. Es war ihm, als hätte er 
heute zum erſten Mal einen tiefen Blick in ihre 
Seele gethan, eine kalte empfindungs⸗ und phanta⸗ 
fi e Seele, die ſich nur vorſtellen konnte, was 
ie ſelbſt erlebt und empfunden hatte. Sollte er 
le jahrelang jo überſchätzt haben? Sollte nur ſeine 
Phantaſie fie mit all den Reizen des Geiſtes und 


das Gelels ſtürzte. Der Bedauernswerthe, dem der 
linke Arm zerſchmettert wurde, iſt nach dem Kreis⸗ 
krankenhauſe gebracht worden. D. iſt verheirathet 
und Vater von 2 Kindern. 

Podgorz, 9. Auguſt. Der von der biefigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung am 3. Juni d. Is. 
vorgenommenen Wiederwahl des bisherigen 
Bürgermeſſters Kühnba um iſt von dem 
Regierungs⸗Präſidenten aus formellen Gründen die 
Beſtätigung verſagt worden, weil die 
Faſſung der Einladung, zu der am 3. Juni cr. ftatte 
gebabten Sitzung der Stadtverordneten „Die Neube⸗ 
ſetzung der biefigen Bürgermeiſterſtelle“ als eine ent⸗ 
ſprechende Bekanntmachung der in dieſer Sitzung vor⸗ 
zunehmenden Bürgermeiſterwahl nicht gelten könne. 
Es hätte in der Einladung einer die Neuwahl aus: 
drücklich ankündigenden Erklärung bedurft. Der 
Magiftrat iſt daher von dem Regterungspräſidenten 
aufgefordert worden, die Wiederbeſetzung der Stelle 
ſofort herbeizuführen. 

Schneidemühl, 10. Auguſt. Wegen fahr⸗ 
läſſiger Tödtung hatte ſich geſtern der 
Wirthſchaftsinſpector Adam Graszynski aus Sokolowo 
vor der hieſigen Strafkammer zu verantworten. Auf 
dem Vorwerk Sokolowo befand ſich ein Brunnen, 
deſſen Einfriedigung ſchadhaft war. Der Vogt hatte 
den Angeklagten öſter erfolglos darauf aufmerkſam 
gemacht. In der Nähe des Brunnens ſpielten am 
14. Juni d. J. mehrere Kinder. Ein Knabe lleß 
einen Kinderwagen, in dem ſich ein einjähriges Kind 
befand, unweit des Brunnens ſtehen. Der Wagen 
gerieth plötzlich ins Rollen, Kind und Wagen ſtürzten 
in den tiefen Brunnen, und das Kind wurde ſpäter 
als Leiche herausgezogen. Der Angeklagte wurde zu 
1 Monat Gefängniß verurtheilt. 

Konitz, 10. Auguſt. Im Bezirk der Oberlörfteret 
Charlottenthal wüthete ein Waldbrand, der durch 
ſtarken Wind Immer mehr entfacht wurde. Da die 
nächſten Ortſchaften ziemlich weit entfernt lagen, die 
meiſten Bewohner derſelben überdies auf dem Felde 
waren. konnte der Revierförſter mit den wenigen 
ihm zur Verfügung ſtehenden Leuten das Feuer nicht 
bewältigen. In dieſer Noth eilte Herr Lehrer F. 
aus L. mit etwa 30 ſeiner Schüler, welche ſich 
ſchleunigſt mit Hacken und Spaten verſehen hatten, 


zur Brandſtelle, woſelbſt man nun bald des Brandes 


Herr wurde, ſo daß nur ca. 3 Morgen vom Feuer 
vernichtet wurden. 

E. Janowitz. 10. Auguſt. Der 16jährige Sohn 
eines Bankbuchhalters aus Poſen, welcher bei ſeinen 
Großeltern in Iwno zum Beſuch weilte, ertrank beim 
Baden. — Der flüchtig gewordene frühere Bürger⸗ 
meiſter von Rogowo, mit Namen Gohr, hat ſich in 
Brandenburg ſelbſt der Poltzei geſtellt. — Die 
Wirthſchaftsgebäude des Anſiedelungsbeſitzers Magnus 
aus Zernikt find mit der Ernte ein vollſtändiger 
Raub der Flammen geworden. — Wegen Baumfrevel 
erhielt der Kutſcher Joſeph Chelmiak zwei Monate 
Gefängniß. 

Oſche, 10. Auguſt. Der verſtorbene Prälat Kneipp 
hat mit ſeinen Waſſerkuren auch in unſerer 
ſtillen Haide ſeine Nachahmer gefunden. Frau B. in 
dem einſamen Haldedorfe R. heilt ſchon ſeit längerer 
Zeit die verſchiedenſten Krankheiten, Lähmungen, Ge: 
ſchwüre, Krämpfe u. ſ. w. durch reines Waſſer, das 
kruckenweiſe von ihr verabfolgt wird. Ein Theil des 
Waſſers muß als Medizin getrunken werden, das 
übrige wird zum Einreiben der erkrankten Körpertheile 
benutzt. Dabei iſt noch allerlei Hokuspokus zu be⸗ 
achten. Dieſe Wunder ⸗ Doktorin erfreut ſich eines 
großen Zuſpruchs von Nah und Fern, denn die 
Dummen werden nun einmal nicht alle. 


nicht Stand hielten? 

Ein paar Tage mied er die Villa Borken. Er 
war nicht im Stande, vor Annita zu treten, ehe er 
die Verſtimmung gegen ſie überwunden hatte. Lange 
freilich hielt er es nicht aus. Plötzlich ergriff ihn 


eine ſo heiße Sehnſucht nach ihrer Nähe, daß er 
die gelehrte Aa auf die er ſich mit fieberndem | 


Eifer geftürzt hatte, mit einem heftigen Ruck bei 
—— ee im Sturmſchritt zu der geliebten 
Frau eilte. 5 8 

Er fand ſie in voller Geſchäftigkeit, in einem 
Tohuwabohu von Kleidern, Hüten, allen möglichen 
Toilettegegenſtänden und geöffneten Koffern. 

Erſtaunt blieb er in der Thür zum Wohnzimmer 
ſtehen. „Wollen Sie verreiſen?“ 

„Wollen Sie mich beſuchen? Alſo kommen Sie 
doch überhaupt noch einmal?“ 

„Ich hatte ſo viel zu arbeiten.“ 

„Ihretwegen,“ ſchmollte ſie, während ſie mit 
Hilfe ihres Stubenmädchens ein elegantes Seiden⸗ 
kleid ſorgfältig zuſammenlegte, „Ihretwegen hätte 
ich ſterben können! Da wären Sie vielleicht auch jo 
im letzten Moment gekommen und hätten höchſt er: 
ſtaunt gefragt: Wollen Sie ſterben? Ja, ich ver⸗ 
reiſe zu Mamas Geburtstag. Wo waren Sie denn 
die ganze Zeit über, daß Sie garnichts von den 
erſchütternden Ereigniſſen in Villa Borken wiſſen?“ 
Dabei unterbrach ſie ſich eine kleine Weile in der 
Thätigkeit des Kofferpackens und ſah ihm freundlich 
ins Geſicht. 

„Fehlt Ihnen etwas?“ 

Er ſchüttelte den Kopf. 

„Dann helfen Sie lieber ein bischen, als ſo 
weltſchmerzlich auszuſehen. Da — reichen Sie mir 
die Decke. Sehen Sie, das ift die Stickerei, bei 
der Sie ſo ſchöne Rathſchläge gegeben haben, nun 
iſt fie fir und fertig.“ e 

„Das iſt mir höchſt intereffant zu erfahren.“ — 
Dabei ergriff er den Gegenſtand, den er an jenem 
denkwürdigen Nachmittag tauſend Mal zum Teufel 
gewünſcht hatte, ganz reſpektlos mit der ganzen 
Fauſt und ſteckte ihn in den Koffer. ie 

„Ach, Sie find heute unausſtehlich,“ ſchalt fie, 
„zur Strafe erfahren Sie, daß ich auf lange Zeit 
verreiſe, erſt bleibe ich einige Wochen bei meinen 
Verwandten in Dresden, ſpäter, wenn Theodor ſei⸗ 
nen Urlaub bekommt, machen wir eine Reiſe ins 


Pr. Holland, 11. Auguſt. Ein alter Volks⸗ 
bildner unſerer Stadt, der emerirte Lehrer 
Herr Dörk iſt heute Nachmittags nach kurzem 
Krankenlager zur ewigen Ruhe eingegangen. Der 
Verſtorbene hat ein Menſchenalter hindurch an unſerer 
Stadtſchule gewirkt und ſich ſtets der größten Liebe 
und Hochachtung feiner Mitbürger und ehemaligen 
Schüler zu erfreuen gehabt. 

Mohrungen, 11. Auguſt. Auf Anordaung des 
Herrn Landwirthſchaftsminiſters werden auf dem 
Rittergute Gergehnen Impfverſuche mit Tuber⸗ 
kulin unter dem dortigen Vlehbeſtande gemacht, 
welchen der Herr Beſitzer zur Verfügung geftellt hat. 
Die Verſuche werden von dem Departementsthierarzt 
Dr. Mehrdorf und Kreisthierarzt Pauli⸗Sillebnen 
ausgeführt, welch' letzterer die Controle der Viehbe⸗ 
ſtände dortſelbſt für die nächſten Jahre übernimmt. 

Saalfeld, 10. Auguſt. In der Nacht zum Mon⸗ 
tag gegen 3 Uhr hörte der Königl. Forſtaufſeher 
Hancke aus Schwalgendorf in der Nähe der Kgl. Alt⸗ 
Chriſtburger Forſt (Schutzbezirk Neu⸗Schwalge und 
Brunſtplatz) einen Schuß fallen. Er begab ſich ſofort 
nach der Stelle hin und ſah, wie zwei Perſonen, 
beladen mit einem Stück Wild, dem Dorſe Schwalgen⸗ 
dorf zugingen. Hancke ſtellte die beiden Leute und 
ermittelte, daß die Wildſchützen der Beſitzerſohn 
Bernhard Murſch und der Eigenthümerſohn Guſtav 
Legatzki aus Schwalgendorf waren Jeder war mit 
einem Gewehr bewaffnet. Die Beute beſtand in 
einem weiblichen Stück Rehwild, einer Mutter von 
Jungen. Das Reh wurde beſchlagnahmt, ebenſo die 
beiden Gewehre. 

G. Oſterode, 11. Auguſt. Geſtern⸗Nacht er⸗ 
hängte ſich der Locomotivführer Ernſt Marggraf in 
ſeiner Wohnung. Deſſen Ehefrau ſtarb plötzlich am 
7. März d. J. an Blutſturz und zeigte er nach deren 
Tode Spuren von Geiſtesſtörung. Der Schmerz um 
den Verluſt ſeiner Frau wird den 50jährigen Mann 
in den Tod getrleben haben. — Für die im Herbſt 
d. J. zur Entlaſſung kommenden Mannſchaften unſerer 
Garniſon wird bei der hieſigen Poltzeiverwaltung eine 
Arbeitsnachweisſtelle eingerichtet werden. — Wie ver⸗ 
lautet, ſoll Oſterode zwei Apotheken erhalten, da die 
Stadt die Einwohnerzahl von 10 000 bereits über⸗ 
ſchritten hat. 

Pillau, 9. Auguſt. Heute fiel der 4jährige Sohn 
des bier auf Urlaub wetlenden Gerichtsſekretärs Herrn 
Kudicke aus Mehlauken ſo unglücklich von einer Treppe 
auf eine unten ſtehende Holzaxt, daß ihm der Schädel 
geſpalten wurde. Gefohr für das Leben des Kindes 
iſt nicht vorhanden. — Heute ſpielten mehrere Kinder 
auf dem Bollwerk. Hierbei wurde der 11 Jahre alte 
Knabe M. von andern Jungen in's Waſſer geſtoßen 
und ging ſofort unter. Der Vorfall blieb indeß nicht un⸗ 
bemerkt. Eln Matroſe ſtürzte ſich ins Waſſer und 
brachte den Verunglückten ans Land. Angeſtellte 
Wiederbelebungsverſuche hatten Erfolg. 

Gumbinnen, 11. Auguſt. Von einer großen 
Feuersbrunſt wurde geſtern Abend das Dorf 
Pötſchkehmen, Kreis Gumbinnen, helmgeſucht. Die 
Bewohner der Ortſchaft hatten ſich bereits zur Ruhe 
begeben, als um 10% Uhr der Ruf „Feuer“ ertönte. 
Faſt zu gleicher Zeit ſtanden die Gehöfte des Guts⸗ 
beſitzers Sinnhuber und der Beſitzer Burat und 
Stuhlert in Flammen. Herrn Sinnhuber brannte ein 
Inſthaus nieder, deſſen Bewohner faſt nur das nackte 
Leben retteten. Herrn Burat ging Stall und Scheune 
in Flammen auf. Außer Inventar und Ernte ver⸗ 
brannten mehrere Kälber und Schweine. Das Wohn⸗ 
haus, das maſſiv iſt, konnte gerettet werden. Das 
Gehöft des Herrn Stublert wurden vollſtändig ein 
Raub der Flammen. Wohnhaus, Stoll und Scheune 


und Literaturhiſtoriker — es wird Dir gelingen. Gemüthes umkleidet haben, die bei näherer Prüfung Gebirge und dann gehen wir an die See.“ 


„Um Gotteswillen, das iſt ja die reine Welt⸗ 
umſegelung!“ Das ſollte ſcherzhaft fein, mißlang 
aber völlig, denn der Ton ſeiner Stimme klang ge⸗ 
preßt, wie von verhaltenem Aerger. Sie merkte es 
und empfand Mitleid mit ihm. Deshalb trat ſie 
auf ihn zu und drückte ihm kameradſchaftlich die 
Hand. „Wir ſchreiben uns, nicht wahr?“ ſagte ſie 
mit unbefangener Vertraulichkeit, „ich korreſpondire 
ſo gerne mit Ihnen. — Minna, es fehlen mir noch 
Handſchuhe und ein Spitzenſhawl.“ 

Vor vierzehn Tagen hätte den jungen Mann 
das Geſtändniß, daß Annita gern mit ihm korre⸗ 
ſpondire, zum Glücklichſten der Sterblichen gemacht. 
Heute — er konnte es ſich nicht verhehlen — war 
dieſe Ausficht nicht halb fo verlockend mehr für ihn. 
Er fühlte es deutlich, er war ihr geiſtig entfremdet. 
Er verwünſchte ſich, ſeine ganze Schriftſtellerei und 
vor Allem ſeine gekränkte Eitelkeit, deren er ſich 
ſchämte. Wie viel glücklicher hätte es ihn gemacht, 
in ihr auch ferner das Urbild geiſtiger Vollkommen⸗ 
heit zu ſehen. Das war nun vorbei. Immer wie⸗ 
der hörte er ihre Worte: „Ich verſtehe die ganze 
Geſchichte nicht!“ ; 

1 5 Borkens fort, ſchon ſeit Wochen. 
Die großen Ferien hatten begonnen. Alle Welt 
war auf Reiſen, die kleine Stadt wie ausgeſtorben. 
In ſeiner großen hellen Studirſtube ſaß Norrmann 
und arbeitete mit Feuereifer an ſeinem gelehrten 
Werk: „Ueber das moderne Tendenzdrama.“ Alle 
ſeine Kollegen hatten ihr Ränzlein geſchnürt und 
Jeder ſich eine kleine Erholungsreiſe gegönnt, nur 
er ſaß Tag und Nacht über ſeiner Arbeit, um mit 
der ihm eigenen zähen Energie das vorgeſteckte Ziel 
zu erreichen. Er hoffte durch ſein Werk die Auf⸗ 
merkſamkeit der Gelehrtenwelt zu erregen und da⸗ 
durch ſeine Bewerbung um die Profeſſur in München 
zu unterſtützen. 

Einen Verleger hatte er gefunden. Sein Freund 
Robert Merkel ſchrieb ſchon jetzt Artikel für ver⸗ 
ſchiedene Zeitungen, worin er auf dieſe „Aufſehen 
erregende Arbeit“ aufmerkſam machte. Norrmanns 
Bewerbung war eingereicht, und die Bruſt geſchwellt 
von ehrgeizigen Hoffnungen, ſo vollendete, der junge 
Gymnaſiallehrer ſein Werk. 3 

Aus der verſprochenen Correſpondenz mit Frau 
von Borken war nicht viel geworden. Aus Dresden 
hatte ſie ihm ein paar Mal geſchrieben, lange 


Drannten nieder, 


auch 1 Pferd, 2 Kühe, ſämmtliche Schweine, Hühner ac. | det 


ſämmtliches todte Inventar verbrannte, f ereignete ſich heute Vormittag auf dem Excerzierplatze J und Aufräumen der Fremdenzimmer wird von Männern 
Kreckow. Der Stabsarzt Böhnke vom beſorgt, 
kamen in den Flammen um. Der Schaden ſſt ein ſehr | 148. Infanterie⸗Regiment ſtürzte mit dem Pferde und zu jeder Zeit, 


die außerdem noch die Angewohnheit haben, 
fo oft es die Gelegenheit erfordert, in 


großer, da nur die Gebäude gering verſichert waren. zog fi einen Schädelbruch zu. Er wurde nach dem] die Zimmer einzutreten, ohne ihre Abſicht dem Gaſte 


Tilſit, 11. Auguſt. Die hieſigen Fahrrad ⸗Garniſonlazareth befördert. 
Fabrikanten Herren W. Barkowsky & Co. er⸗ * Anſichts⸗ Poſtkarten aus dem Ueber 
hielten geſtern den Beſuch des rufſiſchen Oberit: | ſchwemmungsgebiet find das Neueſte auf dem 
lieutenants Herrn von Zur Mühlen aus Tauroggen, verzweigten Gebiet der Anſichtskarten⸗Induſtrie. 
welcher mit ihnen die Lieferung einer beträchtlichen] Karten tragen die Auſſchrift „Hochwaſſer 
Anzahl von Fahrrädern für die ruſſiſche Grenz⸗ 
armee abſchloß. Die Räder find für den Zoll⸗ 
dienſt der „Kannovois“ beſtimmt. Zunächſt ſoll die 


ganze Strecke der Grenzlinie von Memel 
Schmalleningken. Der Auftrag iſt für die erwähnte] Ueberſchwemmung dieſes Jahres kn ſich ſchließt. 

Firma um ſo erfreulicher, als die Beſtellung auf * Die Eleetrieität der Haare und Federn 
Grund der Lieferung von Fahrrädern an das hieſige ift, dem „Prometheus“ zufolge, 


Dragoner⸗Regiment erfolgt fit. — Ein eigen ⸗Profeſſor Exaer und Dr. Schwarze von einem biolo= urplötzlich bereinſtürzen.“ ſetzte 


thümlicher Unfall, der leicht noch ernſtere giſchen Geſichispunkte unterſucht worden, der manche 
Folgen hätte haben können, {ft vor Kurzem den drei] neue Aufſchlüſſe ergab. Eine durch die 


erwachſenen Töchtern eines hleſi zen Juſttzbeamten zu: | Flügelſeder wird poſitiv eltetriſch. während die Luft] ſt 


geſtoßen. Die 
Obereiſſeln. 

Kirſchſaft angefülltes Faß deſſen Pfropfen plötzlich — negativ electeſſch. Zwei in ihrer natürlichen Lage 
wohl in Folge von Gaſen, die ſich in dem Faſſe ent-] gegen einander geriebene Schwungfedern werden auf 
wickelten — herausflog, fo daß die Damen, noch ehe] der Unterſeite negativ. auf der Oberſeite poſitlv. 
fie flüchten konnten, über und über mit dem Kirſchſaft, Durch dleſe theils gleichartige und theils ungleichartige 


Damen fuhren per Dampfer nach] mit negativer Electricität beladen wird. Der gegen 


begoſſen wurden. Froh, daß fie nicht noch von dem f Electrifirung erwachſen dem Vogel allerlei Vor heile; Für 


ſchweren Holzpfropfen getroffen waren. 
Damen mit ihren von der ſüßen Flüſſigkelt völlig] Feder trennen ſich beim Fluge durch gegenſeitige Ab⸗ 
durchtränkten leichten Sommerkleidern den Rückweg] ſtoßung von ſelbſt, und nach dem Fluge zieht 
zum Elternhauſe an, wo der Schaden bald kurirt negativ gewordene Flaum die Flügelſedern an, ſo daß 
wurde. ſich das durch den Flug geſträubte Gefieder von ſelbſt 

Inſterburg, 10. Auguſt. Der biefige Vorſchuß⸗zurechtlegt. Der ſtärkere Wind vermehrt die ele ctriſche 
Verein, der größte Oft: und Weſipreußens, hat jetzt] Spannung des Ober⸗ und Untergefieders, fo daß er, 
eine Mitgliederzahl von 4079 erreicht. Sein Umſatzf ſtatt es zu trennen, den Zuſammenſchluß befördert 
im erſten Semeſter 1897 betrug 71 Millionen Mark.] und in demſelben Sinne wirkt die durch Reibung der 
Zum Bau eines eigenen Vereinshauſes wurde geftern | Schwungfedern unter einander erzeugte, entgegen⸗ 
von der General⸗Berſommlung als erſte Rate der Bes geſetzte Electricität der Ober⸗ und Unterſeiten. Aehn⸗ 
trag von 100 000 Mk. bewilligt. liche Vortheile bietet die Electriſirung des Pelzes der 


Säugethiere durch Gegeneinanderreibung der Haare 
Von Nah und Fern. 


und mit der Luft. 
„New Pork 5. Auguſt. Ein ungewöhn⸗ 
»Die ruſſiſche Admiralsuniform die Ralfer licher Selbſtmord hat ſich dem „Standard“ 
Wilhelm in Zukunft bet feſtlichen Begegnungen mit] zufolge heute hier ereignet. Ein 
dem Zaren anlegen wird, unterſcheldet ſich in Form] Lankow, Tochter eines ruſſiſchen Generals beſaß eine 
und Schutt wenig von denen der übrigen europälichen | Harfe Sopranſtimme und ſonſtige verſönliche Elgen⸗ 
Marine. Eine weſentliche Abweichung liegt in der ſchaften, die ihr eine gute Stellung als Opernſängerin 
Farbe. Alle europäiſchen Marinen haben das tiefe, zu ſichern ſchienen, allein es fehlte ihr an muſikol'ſchem 
dunkle Meeresblau als Grundfarbe. Einzig und allein | Gehör. Ihr Gemahl Felix Jager, wor Kapellmeister 
die ruſſiſche Marine hat als Hauptfarbe das Schwarz und Direktor von fünf New⸗Norker Geſangvereinen. 
und zwar nicht das Schwarzgeü ge der ruſſiſchen In⸗Proſeſſor am Conſervatorium und beliebter Privat: 
fanterte. fordern ausgeſprochenes Schwarz. das nicht] lehrer. Er konnte die Fähigkeiten ſeiner Frau nicht 
blos, die Weff nröcke der Offiziere, ſondern auch die] zu gedeihlichen Entwickelung bringen und fie begriff nicht 
Pidjacken der Mannſchaft zeigen. 
Malroſen. die dieſe im Sommer ohne Jacke zu tragen] feine übrigen Zöglinge ſte's Erfolg 
pflegen, ſind dagegen blau, daher hat auch der über] deshalb erfaßte fie Elferſucht und Verzweiflung 
die Winteruntiorm geklappte Maotroſenkragen dleſe] beſuchte den Lelchenbeſchauer, und erkundigte ſich rad 
Farbe. Die Mützen find im Winter ſchwarz mit] dem Verfahren, das bet einem Selbſtmord eingeſchlagen 
ſomaler welßer Baffepotiirung, im Sommer weiß mit werde, wobet fie ſcherzend bemerkte, daß der Fall erit 
breitem ſchwarzem Rand. ſebr ähnlich den engliſchen] am folgenden Tage eintreten werde. Die nächſte Poſt 


in neuerer Zeit von] ja gerade dabei fein, mich zu waſchen, 


Luft bewegte] gegnet Juan mit ſtrahlendem Lächeln: 


traten die] die durch Näſſe zuſammengeklebten Fiederchen der] den notirten 


der Weizen, 


„Fräulein“ Clara; Rebſen inländuche 


Die Hemden der! warum fi: bisweilen einen Mißerfolg batte, während höchſten Schlachtwerths, 
hatten und -; 2) junge, Heijchige, 
Sie ausgemäſtete, — 


durch Anklopfen anzumelden. Als nun kürzlich eine 
eimas prüde Newyorkerin in einem erſten Hotel Rio de 


weit- Janeiros abſtieg, fühlte ſie ſichdadurchunangenehm berührt 
Die] daß ein hübſcher junger Mann mit flottem Schnurrbart dle 
1897 und Stelle des gewohnten Zimmermädchens vertrat. Noch 
enthalten verſchiedene Abbildungen von eingeſtürzten größer aber wir ihr Erſtaunen und Entſetzen, als der 
Gebäuden, überſchwemmten Straßen und Feldern und] bärtige junge Mann ganz unzeremoniell am nächſten 
den bei den Rettuangsarbelten beſchäſtigten Milttär- | Morgen kam, 
Station der Strecke Laugßargen⸗Tauroggen mit Fahr⸗manaſchaften. Auch die Poſtkarten⸗Induſtrie hält mit] zu bringen. 
rädern verſehen werden und im Anſchluß hieran die] den Tagesereigniſſen gleichen Schritt, ſelbſt wenn es als das nichts half. 
nach] ſich um jo tragiſche Vorkommaiſſe handelt, wie fie die] fehlendem Tone, in Zukunſt nicht eher die Thür ihres 


um ihr das gewünſchte warme Wiffer 
Zuerſt machte ſie ihm gelinde Vorwürfe; 
erſuchte ſie ihn in ſtrengem be⸗ 


Zimmers zu öffnen, als b's ſie durch ihr „Herein“ 
auf fein Klopfen dazu dle Erlaubniß gebe. „Ich könnte 
wenn Sie io 
fie empört Hinzu. 
„Das haben Ste nicht zu befürchten, Sennora,“ ent⸗ 
„Ichgebrauche 
ets die Vorſicht, erſt durch das 


Schlüſſelloch zu jeden, ehe ich herein⸗ 


In ihrer Nähe lag ein großes, mit] die großen Federn gerlebene Flaum wird ebenfalls [ko mme.“ 


FETT. TTT. PETTEECHELELLSTREER 


0 Börſe und Handel. 


Danzig, 11. Auguſt. Getreidebörſe. 
Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
Preiſen 2 4 per Tonne ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet, 
Tendenz: Unber. 4 
Umſatz: 50 Tonmen. 


inl. hochbunt und weiß 
r 162 
Tranſit hochbunt und weiß 140 
1 ellbunt 138 
Regulirungspreis z. freien Berker 882 

Roggen. Tendenz: Unverändert. 
inländiſc hen 123 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſt 86 
Regultvungspreis 85 freien Verkehr. — 
Gerſte, große (656680 g) 1 35 
Heine (825—.660 )) 115 
Hafer, inländiſcher. 1132 
Erbien, inländiihe - - » 130 
Tranſtt Ans x 2 


Städtijcher 1 eng 
(Amtlicher Bericht der Direction.) 
Berlin, den 11. Auguſt 1897. 
Zum Verkauf ſtanden: 437 Rinder, 1760 Kälber 
1426 Schafe, 8020 Schweine. 


Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 kg 9 


Schlachtgewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pig). 
En Rinder: Ochſen: I) vollfleiſchig, ausgemäſtet, 
höchſtens 7 Jahre alt, — bis 
nicht ausgemäſtete und ältere 
is —; 3) mäßig genährte junge und 
gut genährte ältere, — bis — ; 4) gering genährte 
jeden Alters, — bis —. — Bullen: 1) vollfleiſchige, 
höchſten Schlachtwerths, — bis —; 2) mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere, 48 bis 52 3) gering 
genährte, 42 bis 46. — Färſen und Kühe: 1) a. 


und neuen deutſchen Sommermützen der Marine, die] brachte dem Veichenbeſchauer einen Brief, der ihn vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen höchſten Schlacht⸗ 
8 


freilich einen dunkelblauen Rand und in der Mitte an] veranlaßte, 
Stelle der ruſſiſchen Kokarde eine goldene Dekoratlon] brechen zu laſſen. 
haben. Zur Gala tragen die ruſſiſchen Marineoffiztere] gewählter Lage, angethan mit einem faſhinonablen de⸗ 
den Schiffshut (Drelmaſter) aus ſchwarzem Filz mit # kolletirten Kleide. Sie hatte ſich durch Ausſtrömen 
goldenen Rangabzeichen. Als Schulterabzeichen dienen | von Gas getödtet, auch ſcheint ſie vorher Gift ge⸗ 
die Epauletts. Die ruſſiſche Admiralsunſform tft ein- | nommen zu haben. 

facher als die deutſche, denn ihr fehlen die goldenen * Auch eine Vorſichtsmaßregel. 


auf der Bruſt. 


* Stettin 10. Auguſt. Ein Unglücksfall! Dienſtboten angeſtellt. Selbſt 


fe Thür zum Gemache der Dame auf | wert 
Man fand fie todt in ſorgtältig] höchſten 


x | Wie man 1 Saugkälber, 
Aermelſtreifen und der breite zurückgeklappte Vorſtoß] ſchon vielfach gehört und geleſen bat, find: in den] und gute Saugkälber, 60 k : £ 
Hotels von Südamerika faſt gar keine weiblichen | 54 bis 59; 4) ältere gering genährte Kälber (Freſſer), 
das Bettmachen 38 bis 40 Mark. 


„ bis —; b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe 
Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, — bis 
—; 2) ältere ausgemäſtete Kühe und weniger gut ent⸗ 
wickelte jüngere, — bis —; 3) mäßig genährte Färſen 
und Kühe, 43 bis 50; 4) gering gen rte Färſen und 
Kühe, 41 bis 44 Mark. } 

ir Kälber: 1) feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
66 bis 70; 2) mittlere Maſtkälber 
bis 65; 3) geringe Saugkälber, 


freundſchaftliche Briefe, dann ſeltener und inhalts⸗ Alles zwiſchen ihnen io anders geworden in der derlich, als Felix Faure einige Wochen dort wohnte, 


loſer, jetzt hatte er gar keine Nachricht von ihr, letzten Zeit, und er hatte es von Tag zu Tag leb⸗ 
kannte ihre Adreſſe gar nicht. Oft dachte er mit hafter empfunden; jene ſchöne Seelenharmonie zwiſchen 
Wehmuth an fie, wie an eine Verſtorbene, dann] ihm und feiner Freundin war erloſchen! Sie ver 
wieder mit der verzehrenden Sehnſucht eines Lieb: ſtanden ſich nicht. Das machte ihm auch das 
habers. n Scheiden leichter. Und doch, der Gedanke, ſie auf 
Heute wollte er bei der Dienerſchaft der Villa] immer verlaſſen zu müſſen, bereitete ihm namen: 
nachfragen, dort war man doch jedenfalls von dem] loſes Weh. 
Aufenthalt der Herrſchaft unterrichtet. Als er eben Mit einem Ruck warf er den Kopf zurück, als 
feine Wohnung verlaſſen wollte, brachte ihm der ſchüttele er etwas von ſich ab. — Nicht mehr daran 
Poſtbote einen Brief von Annita's Hand mit dem denken — vorbei — n 
Stempel eines Rügen'ſchen Badeortes. i (Fortſetzung folgt.) 
Sie ſchrieb ausführlich; ſeitenlange Ent: 


nen. 9955 — en fie Bee | ſich Mm 

aber ohne Raſt, ohne Ruhe von Fels zu Meer i 1 
herumgetrieben und ſei nun ſeit einigen Tagen Vermiſchtes 

buchſtäblich in den Hafen von Saßnitz eingelaufen. * Die großen und die kleinen Diebe. 


Dann die Bitte, er ſolle auch an die blaue Oſtſee] Zur Charakteriſirung des jüngſt verftorbenen Ober⸗ 


kommen, die in herrlicher Schönheit um den Fuß ſtaatsanwalts von Budapeſt, Alexander Kozma, 
ſchneeiger Kreidefelſen brande. der „Peſter Lloyd“ folgendes Hiſtörchen mit: 


um dort dem edlen Waidwerk obzuliegen. Bei jedem 
Ausflug in die Provinz findet ſich ein Präfek⸗ 
turgebäude, wo der Präſident übernachten muß, das 
aber der nöthigen vollſtändigen Badeanſtalt entbehrt. 
Voriges Jahr, bei dem Ausflug nach der Bretagne, 
war es das Präfekturgebäude in Rennes, das daher 
mit einer neuen Badeanſtalt ausgerüſtet werden 
mußte. Dieſes Jahr iſt es Valence, das durch 
Felix Faure zu einer verbeſſerten Badeanſtalt ge⸗ 
langt. Wenn Felix Faure noch viel reiſt, werden 
jedenfalls die Badeanſtalten Frankreichs in jeder 
Hinſicht ſich eines ungeahnten Aufſchwunges zu er⸗ 
freuen haben. Felix Faure ift auch auf dem beſten 
Wege, den Fürſten von Sagan als König der Mode 
zu erſetzen. Er wechſelt jeden Tag ſeinen Anzug, 
ſodaß im Feldbericht über die Truppenübungen in 
den Alpen jedesmal ein anderer Anzug des Präſi⸗ 


theilt] denten beſchrieben iſt, B.: Heute trug der Prä⸗ 
Eines] ſident eine ſchwarze Jacke, weiße Weſte, kurze 


O o — fie begeiſtert ſich ja ordentlich!“] Tages beſichtigte Erzherzog Joſef in Begleitung des | Holen aus grauem Tuch, ſchwarze Wadengamaſchen. 


Norrmann las das ein paar Mal. Miniſterialrathes und Oberinſpektors der 


Staats: Oder: Heute erſchien der Präſident in ſchwarzen 


„Außerdem,“ fuhr fie fort, „würden Sie noch geſtüte Franz Kozma das Babolnaer Geſtüt. Franz Schuhen, die weder zu ſtädtiſch noch zu berg⸗ 
etwas Gutes hier finden, nämlich den Profeſſor | Rozma, der im ganzen Lande als Autorität auf | ſteigeriſch ausſehen blendend weißen Wadengamaſchen. 
Merkel, Ihren beiten Freund, wie ich ſelbſt erfahren] dem Gebiet der Pferdezucht galt, brachte auch feinen | kurzen Hoſen aus milchkaffeefarbenem, geripptem 
habe, und ſeine allerliebſte Frau mit ihren famojen | Bruder, den Oberſtaatsanwalt Alexander Kozma, Sammet; ſchwarzer Weſte auf rothem Flanellhemd⸗ 


drei Buben, mit denen ich mich den ganzen Tag mit ſich, den er dem Erzherzog vorſtellte. 
am Strande herumtreibe. Wiſſen Sie, daß ein] Stalle führten Huſaren dem Erzherzog vier pracht⸗ 
Complott gegen Sie im Gange iſt? Em Bündniß, | volle Vollbluthengſte vor; da rief Erzherzog Joſef 
Alles aufzubieten, Ihnen die Profeſſur in München in heiterer Laune aus: 


daran aber will 
Ihr Glück im Auge.“ 
Gottlob, das wäre wand 
gebackene Univerſitätsprofeſſor Norrmann ſeufzte erz | aber rief mit dem unſchuldigſten Geſichte der Welt 
leichtert auf, als er im tadelloſen ſchwarzen Beſuchs⸗ aus: „D k. Hoheit, wir fangen nur die kleinen Diebe, 
anzug das Haus der letzten befreundeten Familie die großen laſſen wir laufen.“ Der Erzherzog 
verließ, die auf der endloſen Liſte der Abſchieds⸗ſich über dieſen Scherz ſehr amüſirt haben. 
beſuche ſtand. Es war ein ſchweres Stück Arbeit] Vom Präſidenten Faure. 
geweſen. Ueberall dieſelben Fragen, dieſelben Redens⸗ die Präſidentſchaft antrat, ermangelte er nicht, 
arten, freundliches Wohlwollen, blaſſer 6 
FR en 5 . er in wenig Stunden bis Kor 
rſchöpfung auskoſten müſſen. Jetzt, wo er ermüdet] ſelbſt b a 
in der Ecke der Miethsdroſchke 1 die ihn von] ſundheit ſchlechter gepflegt als vorher. 
Haus zu Haus gefahren hatte, ſummte er das alte ſes mit Felix Faure, der 
Volkslied vor ſich hin: einen bedeutenden Ruf erworben hat. 5 
„So hab' ich denn die Stadt verlaſſen, oder auch nur bei Reiſen übernachtet, muß eine 
Wo ich gelebet lange Zeit, k vollſtändige Badeanſtalt mit allen neueſten Verbeſ⸗ 
85 e ee 5 0 ſerungen, Vervollkommnungen und Vorkehrungen 
1 tiemand da it. , iſi 

Au e in den Schlaf vertrieben, eingerichtet werden. Im Pala der Paaſtdertſchat 

Daß ich am Morgen weiter geh', 
Sie Te e nach Belieben 1 „Voſſ. 
Von Einer aber thut mir's weh'! ſchon bald nach dem 


Wie paßte das Alles ſo gut auf ihn. Ja, von eingerichtet worden. 


Einer, von Einer! e 0 
Moment lang die Hand über die Augen. Es war zur Herſtellung einer ebenſolchen Badeanſtalt erfor⸗ 


anwalt Ungarns hinter Ihnen ſteht.“ 


ſprechen und Fürſorge anzukündigen. 


Ztg.“ geſchrieben wird, 


Im Schlo 


Aus einem mit rothen Streifen, umgelegtem 


\ . " | „Welch prächtige Thiere.] möchte, ſchwarzer eng 
zu verſchaffen — ich ſage N Ihnen, wir ſchmieden] Ich hätte förmlich Luſt, mit einem Paare davon einen Strich der Weſte 
Pläne — es muß gelingen! Ich natürlich bin die] nach Betyarenart das Weite zu ſuchen.“ Franz] Hut aus ſchönem 
Selbſtloſeſte dabei — ich werde Sie verlieren — | Kozma wies mit ernſter Miene auf ſeinen Bruder: | wir erſt nech 
ich nicht denken — ich habe nur „Vergeſſen Sie nicht, k. Hoheit, daß der Oberſtaats⸗ 5 
1 Der Erz⸗ erſte 
vollbracht! Der junge neu- herzog wandte ſich nach Alexander Kozma um, der verlegen 


ſoll liebt es, 


j betrifft, jo hat er als Präſident feine Ge⸗ Auf 8 
ſelbſt ft, 1 ls Präſiden ge | ift kommende über den Hof, blieb aber wie gebannt 
der ſich in dieſer Hinſicht ſchon] ſtehen, 
Wo er wohnt hinter 


i ontainebleau find, wie der durch 
und im Schloß zu F ſolche Badeanſtalten] Schattenſpiel deutlich ſehen. Seine Gattin war im 


ierungsantritt Felix Faures | Negligee und eine Geſtalt, welche einen breitkämpigen 
Regierung 5 zu Ramdbouillet Schlapphut auf dem Kopfe und einen Mantel je 


Er ſeufzte auf und legte einen waren voriges Jahr über hunderttauſend Franken die Schulter geworfen trug, nahm gerade unter 


Kragen; einer 
phantaſtiſchen Halsbinde, deren Streifen auf dane 
Grunde nur eine Putzmacherin zu beſchreiben ver⸗ 

anliegender Jacke, die nur 
hervorgucken läßt; Kronſtadt⸗ 
weißgraue Filz. Was werden 
bei der Rußlandreiſe zu ſehen bekom⸗ 
Felix Faure wird augenſcheinlich von einem 
Kleiderkünſtler bedient, der um Neues nie 


iſt. 
* 15 Schattenſpiel. Ein Wiener Blatt 
erzählt folgende kleine Geſchichte: Der Beamte Herr . 
trotzdem er eine junge, hübſche Frau befigt, 


ſeine Nächte im Gaſthauſe zu verbringen. Unlängſt 


A not kam er auch nach einer jolennen Kneiperei heim und 
ls Car in wollte eben über den Hof ſeines Wohnhauſes zum 


id] ſeiner Kundmachung u. a. v jene zu] Hintertrakt gehen, als ihm der Hausmeiſter zu⸗ 
ee Bürsoeg⸗ auentige be ihn ee „Herr v. X., bei Ihnen iſt noch N 


h : } N Licht!“ 
eine Gardinenpredigt gefaßt, ſchritt der Heim⸗ 


als ſich an einem Fenſter des erſten 

dem herabgelaſſenen e 
intereſſantes Schattenſpiel zeigte. Im Zimmer — 
und er wußte, daß dies ſein Schlafzimmer ſei, in 
welchem er die Gattin ſonſt ſchon in tiefem Schlaf 
zu finden pflegte — war es hell und er konnte 
den herabgelaſſenen Fenſtervorhang das 


leidenſchaftlichen Mmarmungen und Küſſen von der 


Für Schafe: 1) Maſtlämmer und jüngere Roi 
ammel, 61 bis 65; 2) ältere Maſthammel, 55 bis 60; 
) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe), 

50 bis 55; 4) e Niederungsſchafe, — bis —; 
auch pro 100 Pfund Lebendgewicht, — bis — Mark. 

Für Schweine: Man zahlte für 100 Pfund lebend 

(oder 50 kg) mit 20 % Tara⸗Abzug: 1) vollfleiſchige, 
kernige Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, 
1 9 1¼ Jahr alt: a) im Gewicht von 220 bis 
00 Pfund, 58 bis 59; b) über 300 Pfund lebend 
(Käſer), — bis 59; 2) fleiſchige Schweine, 56 bis 57; 
gering entwickelte, 53 bis 55; Sauen 50 bis 52 Mark. 
Verlauf und Tendenz des Marktes: Von den 
Rindern blieb ungefähr die Hälfte des Auftriebes un⸗ 
verkauft. Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. 
Bei den Schafen fanden etwa 800 Stück Schlachtwaare | 
Käufer. Der Schweinemarkt verlief langſam und wird 
kaum ganz geräumt. | 


Foulard-Seide 95 Pf. eich 


chineſiſche ꝛc. in den neueſten Deſſins und Farben 
ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg⸗ 
Seide von 60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. — 
glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca 
240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben 
Deſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei ins Haus. 


Muſter umgehend. — Durchschnittl. Lager: 
ca. 2 Millionen Meter. 


Seiden-Fabriken G. Henneberg (x. u. k. Hofl.), Zurich. 


bereitet aus dem patentirten öligen Auszug des Myrrhen- 
barzes und Wachs, wird von vielen Professoren und Aerzten 
allen anderen Salben und Fetten vorgezogen, weil die 
Wirkung des Myırhen-Cröme bei autverletz- 
ungen, Hautleiden, Wundsein der 


Kinder, aufgesprungener, rissiger Haut, alten 
schlechtheilenden Geschwüren eto. eine weitaus raschere 
und zuverlässigere ist, wofür die Gutachten vieler Tausend 
Mediziner, welche Jedermann gratis zur Verfügung stehen, | 
die besten Beweise sind. = unübertroffen auch als 


Zolletten-Cröme. n Erhältlich in grossen *Tuben zu 
M. 1.— und kleinen zu 50 Pfg. in den Apotheken. 


Schöne Aussichten, 


ſagte die noch jugendliche Nachbarin. So jung 
und ſchon dieſe Erſcheinungen: eigenthümliches 
Roth, Hautblüthchen, welke, riſſige und rauhe 
aut, was ſoll das erſt ſpäter werden? Was 
muß ich thun? Sehr einfach. Verwenden Sie 
mehr Sorgfalt auf die Pflege der Haut. Ver⸗ 
meiden Sie ernſtlich den Gebrauch ſcharfer Seifen. 
Waſchen Sie ſich mit nichts Anderm als Doering's 
Seife mit der Eule. Dieſe vortreffliche 
Damen⸗ und Kinder⸗Seife, die in der Neuzeit 
durch Zuſatz von edlen Ingredienzien weſentlich 
verbeſſert worden iſt, ſollte auf keinem Waſchtiſch 
fehlen. denn ſie iſt wirklich das, was zur Erhaltung 
der Schönheit, Friſche und Reinheit der Haut 
nothwendig und dienlich iſt. Erhältlich überall 


per Stück 40 Pfg. 
Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 4 in Ma 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Beamtenfrau Abſchied. „Ich laß mich ſcheiden! 
Ich erſchlag' den Elenden, der ihr Liebhaber iſt!“ 
wüthete der Eiferſüchtige. In dem Momente er⸗ 
tönte die Hausglocke ziemlich ſtark, als ſei dies ein 
verabredetes Signal. Oben im erſten Stode erloſch 
das Licht. Und als der zornbebende Gatte in ſeiner 
Wohnung ankam, fand er ſeine Ehehälfte im Bette, 
und im ganzen Hintertrakte, den er faſt allein be⸗ 
wohnte, weil nur „die Fräulein Louiſe“, eine alte 
Schneidermamſell, ein kleines Logis dort inne hat, 
gab es nichts, was einem Nebenbuhler ähnlich ſah. 
Endlich begab ſich der Beamte zur Ruhe. Am 
nächſten Abend ging er nicht aus. O, er wollte es 
ihr ſchon zeigen, der Falſchen, die ihre Unſchuld 
beſchwor, und ſich im hellen Zimmer umarmen und 
küſſen ließ! Er bewachte ſie, ſo ſchmerzlich er auch 
die luſtigen Zechgenoſſen mißte. Acht Tage, 
vierzehn Tage blieb er zu Hauſe und aß mit 
ſeiner Frau das ſchmackhaft zubereitete Nachtmahl. 
Und als er ſich an dieſe Lebeusweiſe gewöhnt halte 
und gar nicht mehr in das Reftaurant gehen wollte 
— da trat unter dem vergnügtem Kichern ſeiner 
Frau die alte Schneidermamſell im dunklen Mantel 
und einem Künſtlerhut auf dem Kopfe in das Zim⸗ 
mer und umarmte die Beamtengattin. Der gebeſſerte 
i lach nun das Geheimniß des Schatten⸗ 
* er N fi u“ 27711 
Lou iin 1 AN als „eine Alte“ und Fräulein 
8 Die Geheimniſſe eines Weinkellers. 
in Weinhändler in Dortmund hatte ſeinen frühe⸗ 
ren Kellermeiſter bei der Staatsanwaltſchaft wegen 
Diebſtahls angezeigt, weil dieſer ihm verſchiedene 
„Rezepte, die zur Herſtellung mehrerer Weinſorten 
dienten“, entwendet haben ſollte. Wie die Beweis⸗ 
aufnahme ergab, enthielten die bei den Akten be⸗ 
findlichen Rezepte beſonders Vorſchriften zur Her⸗ 
ſtellung von franzöſiſchen Rothweinen: St. Eftephe, 
St. Julien und Medoc. Wenn z. B. ein Faß von 
300 Litern St. Eſtephe hergeſtellt werden ſollte, 
dann ſtand auf dem Rezept: 6 Liter Weinſprit, 20 
Liter Caſtelli, der Reſt iſt aus den Fäſſern Nr. ſo 
und ſo zu nehmen. Auf ähnliche einfache Weiſe 
wurde St. Julien und Medoc gemacht. Selbſt 
Champagner wurde in dem Weinkeller hergeſtellt, 
der an Hochheims edlen Weinſtöcken gewachſen ſein | 
ſollte. Es wurde auch feſtgeſtellt, daß jener Wein: 
händler auf den Etiketten ſeiner Flaſchen Preisme⸗ 
daillen abgebildet hatte, die ihm nicht etwa für 
ausgezeichnete Weine, ſondern für hervorragende 
JLeiſtungen auf dem Gebiete der Hühnerzucht ver⸗ 
liehen worden waren! Die Verhandlung endete mit 
der Verurtheilung des angeklagten Kellermeiſters zu 
einer Gefängnißftraf: von zwei Wochen. Die Sache 
hat wenigſtens das eine Gute zu Tage gefördert, 
daß alle diejenigen, die gewohnt waren, ihren Wein⸗ 
bedarf aus dieſem Keller zu decken, nunmehr wiſſen, 
welche Marken ſie bisher bekommen haben. 


— — 


